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Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung.

Die französische Behörde gibt bekannt. Satz die Oster¬
ferien für die Stadtschulen vom 81. März bis zum 12. April
festgesetzt sind.

Da dieser Zeitraum zur Reinigung und Desinfektion
der Schulräume benützt wird, so fallen die französischen
Kurse vom 1- April an aus : Wiederbeginn am Diens¬
tag . den 13. April abends,  zu Len seitherigen Be¬
dingungen.

Da die Schüler der abschließenden Elementarkurse gute
Fortschritte gemacht haben, wird ihnen der neue Kursus das
Programm der Mittelstufe bringen.

Ans diesem Grunde sollen neue, unentgeltliche Ele-
mentarkurse  eingerichtet werden: die Personen welche
sich beteiligen wollen, werden gebeten, sich im Rathaus,
Zimmer 37 (3. Stocks vor dem 12. April einschreiben zu
lasten.

Selbstverständlich bleiben die seitherigen, unentgelt¬
lichen Kurse bestehen, und können von denjenigen Personen
besucht werden, die es wünschen.

Gleichzeitig sei daraus hingewiesen. daß auch zahlreiche
.Kurse für Anfänger und Fortgeschrittene bestehen.

Jede weitere Auskunft betreffs der Kurse erteilt Leut¬
nant Dureau , Rathaus , Zimmer 42 im 2. Stock. 603

Der mit den französischen Kursen betraute Offizier.
Dureau.

was nun?
Der volksparteiliche Abgeordnete der Nationalveriamm

lung und frühere hessische Finanzminister Dr . Becker-
Darmstadt hat von Stuttgart aus in der „Kölnischen Ztg."
seine Ansichten zur Lage geäußert, in denen er sich in Ge¬
danken und Erwägungen ergeht, die in wesentlichen Punk¬
ten unserer Stellungnahme entsprechen. Wir halten die von
lautester Vaterlandsliebe aetragencn Ausführungen für so
wertvoll, daß wir sie hier im Vorlaut wieberaebk-ri:

„Die große Debatte Wer den Kappschen Putsch ist nun
vorüber. Die Hetzrede Scheide manns, die sich der von Henke
würdig an die Seite stellen kann nud die dem ehemaligen
kaiserlichen Staatssekretär und Revolutionär von 1918 be¬
sonders gut stand, hat wenigstens eine gute Wirkung ae-
habt: sie hat sowohl seinen eigenen Parteiaenosien wie vor
allem dem Zentrum die Augen darüber geöffnet, wohin
mach der Meinung Scheidemanns die Reise nunmehr gehen
soll. Herr Scheidemann will offensichtlich— und es war
von seinem Standpunkt aus höchst unklug, das so klar aus-
zusprechcn— die Sozialisten mit fliegenden Fahnen in die
Arm« der Unabhängigen führen. Daß ihm dies bei einem
großen Teil seiner Freunde noch nicht gelungen ist. zeigt
klar das Mißtrauensvotum , das sie ihm dadurch aus¬
gesprochen haben, daß sie sich auch diesmal wieder hinter
den Widerpart Scheiöemanns, hinter Roste , gestellt haben.
Dieser Mißerfolg in den eigenen Reihen aber wird Herrn
Scheidemann ebensowenig abhalten, den Weg nach links
weiter zu empfehlen wie die Ablehnung, die sein Anbiede-
rurigsversuch an die Unabhämgiaen durch deren Redner in
der Sitzung vom 18. Mürz erfahren hat. Er wird fort-
sahren, in derselben Richtung zu arbeiten, und wir zweifeln
arch nicht daran, daß der Oberbürgermeister von Kassel, der
in der gleichen Stunde in Stuttgart seine Brandrede hielt,
in der in den Straßen der von ihm „geleiteten" Stadt
Kassel nach Zeitungsnachrichten schwere Kämpfe tobten,
demnächst mit seinen Freunden von links die Umwandlung
des Deutschen Reiches in die sozialistische  Republik,
vielleicht auch in die Rätediltatur , ebenso kaltblütig und
natürlich „im Rahmen der Verfassung" vorbereiten und
aussühren wird, wie er am 9. November 1918 die deutsche
Republik von der Treppe des Reichstages aus ansrief.
Wenigstens ist aber nun durch die Scheidemannsche Rede
auch in weiteren bürgerlichen Kreisen die
Erkenntnis der Gefahren erwacht , die uns
von links drohen.  Wer die Entwicklung der Dinge
in den letzten Monaten genauer verfolgt und bei seinem
Urteil nicht nur an die Oberfläche  geklebt hat, der sah,
daß die unabhängige Sozialdemokratie  nicht
nur eine starke Agitation entfaltete, sondern dabei auch
nicht unerhebliche Erfolge erzielt hat. Und darüber hinaus
haben der Kommunismus und der Bolschewis¬
mus  auch nicht geschlafen. Wenn wir jetzt sehen, wie all
diese verschiedenen Geschwister in den verschiedensten Geaen-
ben des Reiches stolz ihr Haupt erheben, so soll man ja
nicht glauben , daß erst der Ka v v s che Butsch
dre Ausdehnung dieser Bewegung hervoB-
gerufen hat.  Gewiß , er maa der äußere Anlaß gewesen
sein, daß die Bewegung fetzt kräftiger aufflackert, sie war
aber immer da. und sie glaubt nur fetzt anläßlich der Ber¬
liner Vorgänge vielleicht  ihre Zeit etwas früher
gekommen. Wie schwer die Gefahr ist, die nicht der oder
jener Partei und dem einen oder andere» Standpunkt,
sondern die der ganze,n deutschen Wirtschaft, dem deutschen
Volk und dem Bestand des Reiches droht, darüber sollten
sich heute alle diejenigen klar sein, die keine Freud« daran
haben, dünne Partei süppchen  zu kochen, sondern
die über die Parteischranken hinaus sehen und über den
morgigen Tag hinausdenken. Bei unserer Regierung und

bei den sogenannten herrschenden Parteien scheint die Ein¬
kehr bis jetzt allerdings leider noch nicht sehr nahe zu sein.
Sie glauben noch, mit starken Worten der Laac Herr zu
werden, sie halten es noch für angebracht, alle dieienigen.
die nicht vom Segen der dermaligen Parteiherrschaft über¬
zeugt sind, zu beschimpfen und zu verdächtigen. Unsere
Parteifreunde stehen turmhoch über solchen Verdächtigun¬
gen, selbst wenn sie von Leuten kommen, wie dem Ham¬
burger Demokratenführer Petersen, der es in einer Ver¬
sammlung in Stuttgart noch in diesen Tagen trotz der schär¬
ten Erklärung der Deutschen Volksvartei rn der Nmional-
versammlung unbegreiflicherweisefertiaaebracht hat. zu be¬
haupten, die Rechtsparteien hätten durch Aufpciischnr aller
Leidenschaftendie Stimmung «eschgsfen. ohne die dieser
Putsch nicht wohl Lenkbar wäre, und damit treffe diese Par¬
teien die Mitverantwortung . Wer heute noch glaubt, mit
solchen demagogischen Redensarten sich und andere über die
Gründe hinweazutäusch«n, aus denen di« Vorgänge der
letzten Tage herausaewachscn sind, dem ist leider nicht zu
Helfgn. Wir streben nicht nach Aemtern und haben vor
allem keine Lust, wie immer wieder gesagt werden muß,
durch Eintritt in irgendeine Verbindung mit den der-
mccligen Mehrheitsparteien diesen einen Teil der Verant¬
wortung abzunehmen für all das, über das wir zu klagen
haben und das zu beanstanden uns auch solche Verbäcki-
tiaung wi« die vorerwähnte nie abhalten werden. Wir

! müssen aber immer wieder hervorheben, daß es das ein¬
zige Mittel ist. ans frcn Gefahren, in denen mir stecken,
und aus denen, di« uns Lie nächsten Wochen noch bringen
werden, heransznkommen, wenn es gelingt, alle di « -
jenigen zu gemeinsamer Arbeit zusammen-
zubringen . die zu arbeiten den Willen und
die Kraft haben,  mögen sie Partcianschauungen haben,
welche sie wollen. H i e r B o l sche w i s m u s. do r t Anti¬
bolschewismus!  so werden sich die Geister in den
nächsten Wochen scheiden müssen. Wenn die Parteien
dafür kein Verständnis haben, so wollen wir diese Wahr¬
heit wenigstens versuchen dem Volke  immer mehr ein-
zuhämmern. in der Hottnuna . daß dann aus £m Volk
heraus  die Gesundung kommt. Gelingt uns dies nicht,
dann, so fürchten wir , wird das Chaos da sein: vielleicht
werden dann im Osten u." d Norden unseres armen Reiches
die Leute um Kapp ihre Herrschaft neu aufrichten und be¬
festigen, in Berlin werden Kommunismus Und Militär
unter blutigen Kämpfen um den Sieg ringen , in den In¬
dustriegebieten Mitteldeutschlands und des Westens wird
die Rätedikiatur ihre Herrschaft befestigen, und was dann
aus denc von dieser Versntchnng sich freihaltenden, aber in
seiner Abneigung gegen den Norden und besonders gegen
Berlin natürlich noch verstärkt gewordenen Süddeutschland
und dem Rheinland wird, das wollen wir auch nicht m
Gedanken versuchen uns anszumalen. _Armes deutsches
Volk armes Deutsches Reich, soll es wirklich dahin kom¬
men?" _ ,

Die Zugeständnisse der Regierung.
Berlin,  28 . März.

In der Sitzung der Gewerkschaftsvorstände und der

Die Bielefelder Linigungroersuche.
Bielefeld.  23. März.

Der Ernst der Laae im rheinisch-westfälischen Industrie¬
gebiet hat den Reichskommissar Severin« bewogen, die An-
b ĥnvna einer Beritänd gung zwischen den Führern der
Aufruhrbewegung und der Reichsregierung zu veranlassen.
Da das Industriegebiet von Hagen bis Düsseldorf und von
DüCnen bis Alt«na von der Aufruhrbewegung erfaßt
worben ist, lag der Gedanke nahe, die Beratungen in Viele-
fe-d abzuhalten. Tatsächlich waren heute nachm ttaa,etwa
130 Vertreter der verschiedenen politischen und aewwkschaft-
lichcn Richtungen, mit Ausnahme der Rechtsparteien,
fern"r die Führer der Bewegung im Industriegebiet und
di« Leiter der Stadtverwaltungen zusammengekommen.

Das Ergebnis der Verhandlung war die Einsetzung
eines sechzehngliedrigen Ausschusses,  de -m
Vertreter aller politischen Richtungen, mit Ausnahme der
Rechtsparteien, und der Gewerkschaften, ferner Abgeord¬
nete der Stadtverwattmwen angehören, Ter Ausschuß Ha¬
in dreieinhalbstündiger Sitzung eine Einigung dahin er-

I zielt, daß
mit sofortiger Wirkung ein Waffenstillstandabgeschlossen

werden soll. In einer Erklärung dazu heißt es:
„Die Gruppe Wesel der Reichswehr steht nördlich der

Lippe, die Gruppe Münster liegt mit dem rechten Flügel
bei Buttern , dicht bei Münster, und östlich von Münster.
Kein Soldat steht so weit südlich, daß, falls der Gegner
seine Bewegungen einhült, es heute und morgen zu Zu-
sammenstößen kommen 'kann. Die Arbeitertruppen sind
znrückzunehmen südlich Ser Lippe. Die Arbeiterwehren
bleiben dort ungestört von R«ichAwehrtrnvpen. Die
Wehren rücken in ihre Standorte ab. Für diese Abmachung
gilt 24 st ün di ge Kündigungsfrist.  Sie tritt so¬
fort in Kraft."

ReichskommissarS e v « r i n g bezeichnet das Ergebnis
der Verhandlungen zunächst noch als mager,  aber dennoch
als erfreulich, weil vorerst weiterm Blutvergießen Einhalt
geboten sei. Er teilte mit, daß von gegnerischer Seite ver¬
langt wurde, biö auf weiteres die militärische Gewattt
einem Ztvilbeamten zu übertrggen. Bei dem heutigen
Stand der Verfassung sei die Durchführung dieses Wun¬
sches nicht möglich.

Vorstände der sozialistischen Parteien am Montag abend im
Gewerkschastshanswurde folgender Beschluß gefaßt:

Die gemeinsam tagenden Vorstände des Allgemeinen
deutsche ii Mcwerkschastsbundes. der Arbeitergemcinschaft
freier Angestelltenverbände, der Berliner GewerkschaitS-
kommisfion, der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands
und der Unabhängigen sozialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands beschließen: . Q , '

Nachdem die Vertreter der Regier nngsparteren
sich verpflichtet haben, für die Durchführung der acht ge¬
werkschaftlichen Forderungen , di« das Ergebnis des Gene¬
ralstreiks zusammenfassen, in ihren Reichstagsfraktionen
einzutreten, haben die sozialdemokratischenReichstags>rak-
ti'onen sich geichlossen hinter diese Fordernngen gestellt.
Nachdem weiter die Reichsregicrung die bindende Erklä¬
rung abgcgben hat : . t .

1. baß die Truppen in Berlin  bis auf die Spree-
seite zurückgezogen  werden : t , ,

2. der verschärfte Belagerungszustand sofort
a uf g ehob  e n wird : „ , , , „ ,

g. daß die bewaffneten Arbeiter , inobe i an¬
dere im Rnhrrevier . nich 't angegriffen
werden sollen: , ,

4.mit den gewerkschaftlichen Verbänden über die E i n-
reihung in die  S i che rh  c i ts  w ch r e n in
Prenß n verhandelt werden soll,

hat der Vorstand der Unabhängigen sozialdemokratischen
Partei beschlossen, ans Grund der Anerkennnna dieses, ge¬
werkschaftlichen Programms und der besondcrn Zugeständ¬
nisse der Regierung den Arbeitern , Ange'stellten und Be¬
amten im ganzen Reiche, insbesondere in Berlin und Um¬
gegend zu empfehlen, den ' Generalstreik mit dem Beginn
des 23. März zu beendigen und die Arbeit allenthalben
wieder auszunehmen. _

Die Neubildung der Regierung.
Di« Frage , ob die neue Regierung im Reich und in

Pr « ußen  ans der Grundlage der alten Koalition
oder als  A r b e i t e r r e g i e r u n g unter Hinzuziehung
der UnaWänatgen. der Christlichen und der Hirsch-Tuncker-
schen Gewerkschaften gebildet wird, ist noch nicht entschieden.
Gestern nachmittag 4 Uhr begann in der Reichskanzlei zu
Berlin eine längere Beratung der Mehrheitsparteien mit
dem Reichskanzler, um über di« Stellung der Parteien zu
dem neuen Vertrag , nach dem der Generalstreik beigelegt
wurde und zur Neubildung der Regierung einen Mei¬
nungsaustausch vorzunehmen. Im Laufe des heutigen
Tages werden voraussichtlich di« beiden soztaldemokratiich,n
Fraktionen der Nationalversammlung und der Landesver-
sammluna eine gemeinsame Sitzung zur Fassung endgül¬
tiger Beschlüsse über ihre Haltung vornehmen.Berlin.  23 . März.

Nachdem bereits heute früh die Gewerkschaften und der
rechte Flügel der Unabhängigen um Crispien und Hilfer-
ding den Abbruch des Ausstandes empfohlen hatten, hat
nun die gesamte Streikleitung die Wiederaufnahme der
Arbeit für morgen verkündet.

Vertagung der Nationalversammlung.
inz. Berlin,  24 . März.

Die für Donnerstag anberanmte Sitzung der Natio-
nal-Bcrsammlung ist auf unbestimmte  Zeit vertagt
worden. Dem Präsidenten Fehrenbach wurde dre Ermäch¬
tigung erteilt , nach Klärung der Lag« eine Sitzung anzu»
beraumen. _

Mißerfolg der Roten in Thüringen.
Gotha befreit!

mz. Erfur  t , 24. März . '
Die „Thüring . Allgem. Ztg." meldet: Heute früh 8 Uhr

hat die rote Armee in Gotha bedingungslos
die Waffen gestreckt.  Die Regierung verlangte um
Ist Uhr die Abgabe der Waffen. Gegen 1 Uor mittags
haben sich Abgesandte der Stadt Gotha nach Enenach be¬
geben. um dem dortigen Trnpp -nkommandeur dre Abgabe
der Waffen mitzuteilen. Danach rückten die Regrerungs-
truppen in Gotha ein. Die Führ -er der roten Armee srnd
aus Gotha geflohen. Heute nachmittag 3 Uhr fmd'tt dre
Beerdigung von 173 Toten  statt.mz. Ohrdruf.  24 . Marz.

Der Generalstreik Hat ausgehört. Die Arbeiterschaft
befindet sich noch im Besitz von Waffen. Der Platz ist
heute nacht freiwillig von der roten Arme«
geräumt  worden . Kleine Trupps von Bewaffnete.»
sollen sich noch in den umliegenden Wäldern aufhalten.

Die Ereueltaten von Essen.
mz. Essen,  23. März. _

* Am Freitag vormittag wurden vom Oberbürgermeister
und dem Polizeipräsidenten Verhandlungen mit den Spar¬
takiben cingeleitet. Gegen 12 Uhr stellten die Spartaktden
der Führung der Sicherheitspolizei ein Ultimatum : Wenn
innerhalb einer halben Stunde die Sicherheitspoltzet sich
nicht ergeben hätte, so würde das Rathaus mit Artillerie
beschossen. An der AusiMrung dieser Drohung wurde nicht
bezweifelt. Die Spartaktden hatten sich Mineniverfer und
sogar 19,3 Zentimeter-Geschütze verschafft. Sofort wurde
an all« Abteilungen der Befehl ausgegeben: Verhandlungen
im Gange, jegliches Schießen hört auf. Gefangene sind gut
zu behandeln! Gleich darauf ging «in weiterem Bekchl
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alle Verbände:  Waffenstillstand.  Die grüne Polizei
Eckt mit allen Waffen und in allen Ehren aus Essen ab!
Dies war von den Führern der Sparlakiden ß'ettoömiflt und
ficr Sicherheitspolizeizugesagt worden. Während nun die
-̂.icherHeilsverbände sich an diesem Befehl hielten, wurden

ne beim Ausrücken aus dem von ihnen besetzten Hause
teilweise in den engen Straße» plötzlich umstellt, durch
Feuer aus den Häusern zum Waffenstrecken gezwungen und
lodann von der wütenden Menge mit Kolbenschlägen als
Gefangene in die Gefängnisse getrieben, oder, wie am
Wasserturme und am Rathause, ohne Erbarmen ni -derge-
ftocheu und erschlagen, fodatz nur einige, welche zufällig im
Zivil waren sich retten und von dem Tode der Kameraden
Nachricht geben konnten.

Die Remscheiöer Uämpfe.
Remscheid,  22 . März. Am Morgen des 18. März er-

schrencn gewaltige Massen bewaffneter Ar¬
beiter ans dem Wuppertal,  aus dem Hagener In-
dnstriebczirk, ans Bochum und Dortmund. umzingelten die
Stadt und forderten die durch Einwohnerwehr verstärkte
militärische Besatzung auf. bis 3 Uhr nachmittags die Waf¬
fen zn strecken. Der Befehlshaber der Truppen ? die sich auf
das Rathaus und die Zngangsstr atzen in einem Umkreis
non etwa dreiviertel Kilometern zur Verteidigung znrück-
gLzogen heckten, lehnte die Nebergabe ab. Darauf gingen
die fremden Arbeiter, unterstützt durch eine verhältnismäßig
kleine Anzahl hiesiger Arbeiter, um 8 Uhr zum Angriff
über. Es entwickelten sich sehr heftige Straßen-
kämpfe,  hei denen hauptsächlich Maschinengewehre und
Handgranaten Verwendung fanden. Die Hanptstützpunkte
der Verreidigung der Schlachthof und das Telegraphenamt,
wurden mit Artillerie und zum Teil auch mit Minen be¬
schossen. Die kriegerischen Handlungen der Arbeiter¬
in a sse n l ei t et e ein früherer  R ei chs w e h r o fsi-
zier.  Die auf beiden Seiten mit großer Erbitterung ge¬
führten Kämpfe dauerten bis zum Mittag des 19. März an-
Nachdem kurz hintereinander die zäh verteidigten Eckpfeiler
der Befestigungen das Telegraphenamt nnd der Schlachthof,
gefallen waren, gaben die Truppen den Widerstand auf und
schlugen sich in der Richtnna ans Müngsten zu. um das be¬
setzte Gebiet zn erreichen. Als sie von den ste verfolgenden
Arbeitern hart bedrängt im Morsbachtal sich noch einmal
zum Kampf stellten, erhielten sic plötzlich im Rücken von
den Höhen südlich Dudberg. wo Kroneuberger Arbeiter sie
erwarteten , schweres Maschinengewehrfeuer, während die
Verfolger sie von vorne heftig beschossen. In dem mör¬
derischen Kreuzfeuer  erlitten die Truppen
furchtvar  e Berl « ste. viel schwerere als in den ganzen
Straßen kämpfen. Die Ueberlebenden die sich in wilder
mucftt durch die Waldungen aus der Nemscheider Seite des
MoiZ'bachta les ins besetzte Gebiet retten konnten, wurden
dvrt^von erratischen Truppen in Empfang genommen und
in Sicherheit gebracht. Unter den entkommenen Reichswehr-
truvpen und Mitgliedern der Eimvohnerwehr befinden sich
auch^ der Abichnittskommandeur Generalmajor Freiherr
n. Grllhausen und der Kommandeur des Freikorps Lützom.
Major v. Lützow. Die Opfer, die die Kämpfe gefordert
haben, sind schwer. Auf beiden Seiten gab es viele Tote
und Verwundete. Die Zahl wird sich kaum jemals fest¬
stellen lassen, da die auswärtigen Arbeiter ihre Toten und
Verwundeten mit zurückgenommenhaben. Gefangen
wurden etwa sechzig Reichswehrsoldaten  sowie
fast das a e i a in tc stä dt i sche P o li z e i ko r p s . Außer¬
dem sind in den letzten Togen verschiedene Einwvhnerwehr-
»ntalieder aus ihren Wohnungen geholt und festgesetzt
worden. An Kriegsmaterial erberrteten die Arbeiter zahl-
reiche AtgWnengewehre. sonstige Gewehre und Hand-
aranaten . viel Mimition sowie eine größere Anzahl Wagen
und Pferde. Die Beschädigungen, die daS Feuer an den in
der Kampfzone lreaenden öffentlichen Gebäuden nnd Wohn¬
häusern ongerichtet hat. sind nicht sehr erheblich, da die An¬
greifer nur leichte Artillerie zur Verfügung hatten und
betuoEMich mit ^ chr-wnellen .schossen, Nach ber (5' innaüme
des Rathauses hißten die Arbeiter ans dem Turm die rote
Fahne.

verrat oder Irrtum?
Das Offizierskorps Licht  sch Hgg erläßt «ine

Erklärung zu den Vorgängen im Ruhrtal.  worin
betont wird, daß noch im Laufe der Nacht zum 10. März
die Aktionsausschüsse der Städte Herde  cke. Wetter.

Zoröernde Liebe.
Von Erich Ebenstein.

(84. Fortsetzung.! (Nachdruck verboten.)
Aber statt nun endlich zu begreifen, lächelte er eraeben

«nö bat wenigstens um ihre — Freundschaft! Es war zuck
Verzweifeln! Wie rollte sic ihn nur los werden? Sein
Werben und die erwartunsfrohe, stumme Aufforderung ln
feiner Mutter Blicke» irritierten sie namenlos.

Ueberhanpt — olles äraerte sie heute: die vielen
Menschen ringsum, die alle so glücklich und zufrieden
taten und es doch gar nicht waren. Mama, die immer vor¬
wurfsvoll derübelsah, weil sie Thalwann geschickt ab¬
geschoben hatte. Thalwann, der ihr zuweilen traurige
BIrcke zuwarf, und am allermeisten diese kleine, törichte
Lou die so gedankenlos mit Dallariva kokettiert, unbeküm¬
mert um den Mann daheim, der sich für sie abarbeitete
ohne ein Wort der Klage — —

Ja . das war es. was sie innerlich immer wieder aus
dem Gleichgewicht brachte: der Gedanke an Roland Meisters
aufopferungsvolles Dasein, an diese Ehe, in die sie von
Tag zu Tag tieferen Einblick gewann.

Ihre Kraftnatur tonnte es nicht fassen: So viel
Schwäche bei so hoher Begabung! So viel Größe bei so
vie^ Kleinheit! Tenn die Liebe zu einer Frau wie Lon
war doch etwas unendlich Kleines, da ste nur im Aeußern
wurzeln konnte. -

. ikuö wann werden Tie das Bild zu machen beginnen ?"
irua Lou neben ihr den Maler.

Je eher, desto lieber. Gräfin ." antwortete Dallariva.
ieurig. „Morgen, wenn Sie wollen!"

LouL Gestcht strahlte. Ihr Bild würde also eher fertig
werden als da? Isoldes ' Wie würde die sich ärgern!

Sic rückte näher au den Maler heran und begann leist'
mit ihm zu tu schein. Wera konnte nur einzelne Worte ver«
üehen. St ? besprachen die Stunde,» der Sitzungen . T-alla-
"iva fragte ob es ihrem Manne wohl reckt lern würde?
Ach natürlich — was rollte Rolln denn dagegen haben?
Rvlln war ja so aut. Ihn freute, was ste freute. —

In Wer« wuchs der Zorn . Sie hätte Lou bei den
Schultern nehmen und schütteln mögen: Du . wenn du das
weißt, dann sündige nicht darauf ! Es ist ihm nicht recht!
E« kann ibm nicht recht sein' Nnd deEe dock— während

_ Wiesbadener Zeitung
Witten und Hagen  benachrichtigt worden sind, daß das
Bataillon auf dem Boden der Regierung Ebert-Bauer stehe,
und daß infolgedessen zn irgendwelcher Erregung der nicht.'
spartakidischenArbeiter keine Veranlassung vorlöge. Trotz
dieser Erklärnng sei um Mitternacht die Arbeiterschaft in
Hagen und den umliegenden Orten durch Glockengelüute
alarmiert nnd um 7 Uhr morgens mit Unterstützung von
Artillerie ohne jede Herausforderung durch das Bataillon
und weiterer Verhandlungen zum Angriff vorn alle» Seiten
norgeführt worden. In der Erklärung wird weiter darauf
Angewiesen. daß das Korps LichtM« im Aufträge des
Wehrkreiskommandos im Einverständnis mit Reichskom-
mistar Severing . lediglich zur Anfrechterhaltungvon Ruhe
und Ordnung in den Industriebezirk entsandt worden sei.

Line Erklärung der vesetzunasbehörde.
Benrath.  23 . März.

In einer gemeinsamen Besprechung der Gemeinderats-
fraktione«: sowie von Vertretern sämtlicher politischer Par-
teien und deS Aktionsausschusses teilte, wie Sie „Düssel¬
dorfer Volkszestung" meldet, der Vertreter der Vesetznngs-
behörde in knapper Form folgende Bedingungen
seiner Vorgesetzte » Behörde  mit:

Ruhe und Ordnung, keine Störung in den Betrieben,
kein« Störung der Verwaltungen, Anerkennuna der be¬
setze des Deutschen Deiches im besetztem Gebiet.

Ferner gab er folgende R ev r es si v m a ß n a h m e n
geigen Verstöße  gegen diese Bedingungen bekannt: Be¬
setzung Benraths , Belagerungszustand und wahrscheinlich
Blockade für besetztes Gebiet und ganz Deutschland.

Die Verfolgung.
Berlin.  28 . März. (Amtlich.) Die sofort nach den

Rädelsführern wegen Hochverrats aufgenvmmenen Er¬
mittelungen ergaben, daß die Haupttüter anscheinend un¬
mittelbar nach dem Fehlschlagen ihrer Unternehmung
flüchtig gegangen sind. Haftbefehle und Steckbriefe sius
gegen folgende Personen erlassen morden: Generalland¬
schaftsdirektor Kapp.  Regierungspräsident a. D- v. Ja-
gow , Major a. D. Pabst , Oberst a. D. Bauer,  Arzt
Martin S chi e l e-Nanmbnrg und früherer RechtsanwaltB r cö e r e cf-

Die beim Reichsgericht schwebende Untersuchun« wegen
des Hochnerratsunternehmens nimmt seinen Fortgang
Reichsgerichtsrat Gcschlarrger wurde zum Untersuchungs¬
richter des Reichsgerichts ernannt. Unter den Personen,
auf welche die Voruntersuchung inzwischen ausgedehnt
worden ist. befindet sich der frühere Untexstaatssekretär
v. Falkenhausen und Geheimer Regierungsrat Tops Di«
Beschlagnahme des Vermögens der Angeschuldigten ist imGange.

im- Berlin,  24 . März.
Der Minister des Innern hat an alle Obernrüstdenten

folgenden telegraphischen Erlaß gerichtet:
Die preußische Regierung hat beschlossen, gegen all«

Beamten , welche sich als Anhänger der verfassurrgswtdriaen
Staatsstreich-Regierung bekannt haben, oder di« Ziele
dieser Regierung in irgend einer Weise gefördert habe»,
disziplinarisch vorzugehen. Der Minister bittet um
schleunigsten Bericht, ob nnd welch« Beamtem, in L«r all¬
gemeinen und inneren Verwaltung aller Provinzen in
der aeschiMrtu» Weise her-vorgetretrn sind, ob nnd welche
Veröffentlichungen in der entsprechenden Richtung erlassen
wurden und ob öle Obervräsidentcn fest auf dem Boden
der verfassungsmäßigen Regierung aesianben haben. Die
letzteren bittet der Minister, dienstlich zu berichten, inwie.
weit Verfügungen über Neubesetzungen von Stellen er-
folgt sinh.

Die Bolschewiken in Wladiwostok.
_ „ M . Rotterdam.  28. März.
Dem „Nierrwe RotlerdamschenCourant" meldet der

„Eastern Service" aus Tokio unterm 13. März : In
Wladiwostok,  wo eben erst die Ordnung wiederherge-
stellt wurde, setzten sich 30 090 Rotgardisten in den Besitz
von Waffen und üben eine Schreckensherrschast aus.

du hier sitzest und albernes Zeug redest, vrcßt er sein Talent
daheim ins Joch für euer tägliches Brot ! Müde wie er
ist. arbeitet er unermüdlich und sorgt sich dabei noch um
deine Gesundheit!

Aber ste preßte die Lippen zusammen nnd schwieg. Lous
Selbstsucht war sa wie ein Stein . Wozu Steine« predigen?

Als Lou sich «um schmeichelnd an sie wandte: „Nicht
wahr . Wera, du begleitest mich morgen in Herrn Dallarioas
Atelier ?" nickte sich mechanisch mit dem Kopf. „Ja natür¬
lich! Allein kannst du doch nicht gehen!"

Im großen Salon nebenan, d«r inzwischen halb aus-
geränmt und frisch ausgebürstet worden war, begann die
Musik nun schmeichelnde Weisen, die sich zur Polonäse
formten.

„Ach — tanzen!" stieß Lou erregt heraus. „Wie herr¬
lich! Tanzen heißt leb««!"

Sie erhob sich, die Hand schon aus Dallarioas Arm.
der sich ihr eilig entgegenstreckte.

An allen Tischen sprang die Jugend auf. Man drängte
stürmisch gegen den Nebenraum. Wera. die sich mechanisch!
mit den andern zugleich erhoben hatte, stand im Gedränge
dicht hinter Lou, niktz ffe deren zarte Gestalt plötzlich
schwanken fühlte.

„Was hast du. Lou? Ist dir nicht wohl?"
Das zarte Köpfchen wandte sich ihr zu. Einen Augen¬

blick lang starrte Wera ein bleiches, angstvoll entstelltes
Gesicht entgegen. Dann kehrte die Farbe wieder auf LouS
Antlitz. Sie lachte.

„Bewahre ! Mir ist ganz aut. Nur das Gedränge!
Es ist auch so heiß hier Ach. das tut gut!"

Sie hatten den Saal betreten, und Lou atmete in
tiefen, gierigen Zügen die kühle Luft ein. die dort den
Raum füllte.

Da war cs Wera plötzlich, als sähe sie wieder Roland
Meisters Gesicht vor sich mit dem halb bittenden, halb vor¬
wurfsvollen Blick. „Lassen Sie sie wenigstens nicht tanzen!"

Sie griff hastig nach Lous Arm.
„Bitte , tanze nicht. Lou! Dein Mann will es nicht

haben! Er sorgt sich so um dich! Tu es ihm zuliebe!"
Aber mit eidechsenhafter Geschwindigkeit hatte Lou sich

schon losgemacht und huschte mit triumphierendem Lächeln
davon, wie ein Kind, das sich diebisch freut, dem Lehrer
entmischt zu sein.

Donnerstag , 25. März 1920

Aadtnachrichten.
Wiesbaden. 28. März.

Die „Volksstimme" als Witzblatt.
Aus der Manritiusstratze trägt die „Bolksstimmc" alz

Organ der öffentlichen Volksbelustigung mit in diesen
traurigen Zcitcn doppelt erfreulicher Beharrlichkeit und
Begabung für Humor unentwegt Lachen und frohe Sttm.
mung in das niedergedrückt« Volk. Papiernot und de,
Zwang der ernsten Tag« haben „Wäschbütt" und „Kreppel.
zeitung" leider am Erscheinen verhindert. Umso anerken¬
nenswerter ist das Verdienst der „Bolksstimmc". durch die
unfreiwillige Komik ihrer Verlautbarungen einen Ersatz
zu liefern und den alten karnevalistischen Wahlspruch
„Wohltun durch Humor" auf ihre Weise nicht ganz vergesse«
zu lassen.

Ist es nicht im höchsten Maße belustigend, wenn die
Stimme aus der Mauritiusstraße die Redeübung eines
ihrer Stimmgewaltigen wiedergibt, in der folgende Blüte,
Vorkommen?: „Es gibt Monarchiecn.  die mit ihrer
Demokratie besser als manche Republiken sind." — Oder:
„Im Zeitalter der allgemeinen Schulbildung, wo — über
Verordnungen . Vorschriften, Gesetzlichkeit. Wahlrecht an
jedem Biertisch  verhandelt wird, ist das Volk reif,
'«ine Geschicke zu lenken." — Oder: „3u den Feinden
der Republik gehören neben den Heruntergeholten die
Beamten , die Offiziere,  die ehemaligen Hos-
sä n g e r und Hofschauspieler, die Hoflieferanten  und
sonst »och Lakaien  aller Art ?" — Oder wenn das Organ
der Partei , die zur Vergrößerung ihrer Schutzcruppe das
wahlpflichtig« Alter auf 20 Jahre festsetzte, schreibt, baß
.Zwanzigjährige kaum polstisches An scha u ung s v e r -
mögen  besitzen."? — Welcher Zeitgenosse, der den Sinn
für Humor nicht verloren hat, muß sich nicht vor Lachen
krümmen, wenn er in der Bolks'timme" dies« Definition
der Demokratie liest: „Die Diktatur  des Proletariats
ja ! Aber das Proletariat mutz in seiner Gesamtheit hinter
ihr stehen. Dann aber ist es keine Diktatur mehr. Dann
ist es die Mehrheit des Volkes! Der M c h r h ei ts w i l l e
des Volkes aber ist Demokratie,  der sich die Minderheit
zu fügen hat."? —

In , eine besonders lustige Stimmung versetzt uns die
„Vokksstimme", wenn ihr komischer Ernst mit besonderer
Energie die .Soldfchreibcr " oder„Tintenkulis" der „W. Ltg."
zum Gegenstand ihrer tiefsinnigen Betrachtmigen nimmt.
Wir ergreifen gern« die <»clegenheit, der liebenswürdigen
Kollegin von der schwarzen Fakultät für ihre menschen¬
freundliche, von echt sozialem und demokratischem Geiste er¬
füllte Gesinnung nnd d e fröhlichen Stunden, die sie uns
bereitet, unseren wärmsten Dank anszusprechen. Wir
wissen durchaus die hohe Ehr« zu schätzen, die uns zuteil
wird , wenn wir gemeinsam mit Ludendorff und dem „poli¬
tischen Briganten " Helffcrich von der edelen „Volksstimme"
zum Teufel gewünscht werden, oder wenn uns gegenüber
der von uns verurteilten Korruption die Äusbeu-
tung  der Menschheit durch das Christentum  an den
Kopf geworfen wird. Wir beneiden die „Volksstimmc" um
ihre Hanswnrststitnmung . haben aber trotz der Kenntnis
dieser schönen Gemütsverfassung mit schmunzelnder Befrie-
diaung den Satz gelesen, den sie uns entgegenschlcudert:
„Was tat denn Erzberger?  Er griff die Kapitalisten
mit starken Steuern und einem Mute sondergleichen an.
Das ist bas volkstümliche Verdienst  Erz-
bergers - ." Nur wenn die „Volksstimme" eines der
„Preßreptilien " der „W. Ztg." ein Genie  nennt , sind
wir in einiger Verlegenheit. Tenn wir können auch beim
besten Willen und trotz der sorgfältigsten Beobachtung an
den Clownerien der Volksstimmler nichts gleichwertiges
entdecken, mit dem wir dienen könnten.

Bei e i n e r Stelle der letzten Darstellung ihrer „Iour-
nal .e". welches Wort anch der „Volksstimme" entstammt,
ist uns das Lachen vergangen. Das war, als wir die Worte
lasen: „Die Führer — (im letzten Kriege) — blieben ja fast
all mn Leben nnd schlemmten hinter der Front ." Es soll
Menschen gegeben haben, in deren unsauberen Händen
alles Gold zn Dreck ward. Daß es noch Menschen gibt,
die selbst den Heldentod ungezählter Tausender mit dem
Schmutz ihrer Gesinnung besudeln, beweisen die ehren¬
werten Genosten in der Mauritiusstraße.

„Laßt die Soldschreiber verhungern !" rufen sie
Gleichgestnuten zu. Wir buchen auch diese mürdiae Auf¬
forderung der Träger und Bringer von „Frieden. Freiheit.
Brot , von Brüderlichkeit und Gleichheit" mit dem Lächeln
des Gerechten, der sich sogar seines Viehs erbarmt. Wir
lachen der Gernegroße, die, ohne es in ihrer geistigen Är-

Anmutig schwebte sie in der Reihe d«r Paare dahin,
rosig und strahlend', als hätte sie sich nie müde aesühlt.

„Nein, krank ist sie wirklich nicht," dachte Wera be¬
ruhigt . suchte sich einen versteckten Winkel nahe der Tür
und ließ sich mißmutig nieder.

Walzerklänge ertönten . Wiegend drehten sich die Paare.
Viele Bekannte kamen nach und nach, um Wera zum
Tanz zu holen. ?lher sie lehnte sehr bestimmt ab. Sie
habe Kopfschmerzen und tanze heute nicht. Thalwann. der
etwas kurzsichtig war . aina ahnunaslos an ihr vorüber
und suchte sie eifrig am andern Ercde des Saales . Da
atmete sie erleichtert auf. Gottlob, nur den nicht wieder
zur Seite . . .

Und doch fühlte sie sich innerlich vereinsamt wie nie
zuvor im Leben. So leer — so zwecklos schien ihr alles.

„Woran denkst du — Groß Mütterchen?"
Wera fuhr zusammen. Lou stand vor ihr und be¬

trachtete sie amüsiert.
„Verzeih, aber es fehlen wirklich nur mehr Brille und

eine Haube, so ist die alte, weise Großmutter fertig! Was
treibst du denn nur . Menschenkind? Warum verkriechst
du dich hier hinter dem Türflügel , fängst Grillen und
tanzest nicht?"

„Ich weiß selbst nicht. Ich habe keine Lust . . ."
„Was? Keine Lust zu tanzen? Ja , bist du denn nicht

jung, wie wir andern ? Reißt dich die Musik nicht emvor.
ob du magst oder nicht? Freust du dich denn gar kein
bißchen, baß es so wunderschön ist heute abend?"

„Nein," antwortete Wera schroff. „Worüber soll ich
mich denn freuen ?"

„Worüber? Ach Gott!!!" Lou wandte den Blick nach
oben, als wollte sie saqen: Ja , wenn du cs nicht weißt,
bann ist allerdinqs nicht zu reden mit dir!

Sie selbst freute sich so närrisch über alles: lieber die
hübschen hellerleuchteten Räume, die vielen, qevutzien.
fröhlichen Menschen, den Tanz, die Musik. . .

„Arme Wera — warum bist du nur immer so ernst?
So hat man doch aar nichts vom Leben." murmelte sind,
streichelte flüchtig ihre Wange und schwebte mit ihrem
Tänzer , der bescheiden zurückgeireten war, weiter.

Wer« sah ihr verloren nach.
fKortfetzuna folgt.)



■71tt  ijt fühlen , ihre eigenen Sittenrichter durch Me unfrei-
Svffftee Komik Mrden . die in ihren wichtigtuerischen Salba-
^ -eien liegt . Und wir sehen in fröhlichster Ruhe den Ta«
ewmmen da das irregeleitete Volk die Hohlheit und Ge-
mütsrohHeit der Phrasen erkennt , mit denen die „Stemme

Volkes " heute noch das bedauernswerte betört und
Ln Denkenden und Sehenden Stunden lustigster Unter¬
haltung in ernstesten Zeiten schenkt. 11. Gz.

Eugen Gradenwitz +. Gestern verstarb in Wiesbaden
»ach längerem Leiden der Bankier und Vizekonsul von
Rrasilien . Herr Eugen Gradenwitz.  Mit ihm verliert
unsere Stadt eine starke Persönlichkeit , die allen künst-
sk-rtscken und gemeinnützigen Bestrebungen ein energischer,
Uuoer und allezeit hilfreicher Förderer war . Herr Gradcn-
witz war ein Mann , der mit einem seltenen Wissen eine
außerordentliche Tatkraft vereinigte . Schon in inngen
wahren war er inö Ausland gegangen und hatte als Kauf¬
mann geschäftliche Verbindungen über See angeknüpft.
Fm Jahre 1897 trat er als Teilhaber in das Bankhaus
Markus B eile  ein und erfreute sich in dieser Tätigkeit
«ie auch als Mitglied der Handelskammer und als Han¬
delsrichter des größten Ansehens . Das bescheidene, liebens-
mürdige Wesen des Entschlafenen , der nur ein Alter von
ki  Jahren erreichte , seine reichen geistigen Gaben , die er
allezeit in den Dienst der Allgemeinheit stellte, sichern dem
Verstorbenen ein über das Grab hinausgehendcs Gedenken
aller derer die ihn kennen und schätzen zu lernen Gelegen¬
heit hatten . Unserer Zeitung war er ein treuer Freund
und wertvoller Mitarbeiter.

Verteilung von Milch an Kinder im S. und S. Lebens-
fahre Wie uns der Magistrat mitteilt . werden die Mtlch-
karten für Kinder im 5. und 0. Lebensjahre von heute
Donnerstag , den 28. März , wieder jeden zweiten Tag mit
\L  Fiter frischer Milch bedient, d. h. an dem ersten Tage
wird die eine Hälfte und am zweiten Tag die andere Hälfte
der Karten bedient . Die Abgabe von wöchentlich einer
Dose Büchsenmilch bleibt bis auf Weiteres bestehen.

Freiwillige Abtretung von Wohnräumen . Der Ma¬
gistrat veröffentlicht im Anzeigenteil eine Aufforderung
»ur freiwilligen Zuroerfügungsbllung von Wohnräumen.
um Obdachlose unterbringen zu können . Von den Inhabern
übergroßer Wohnungen kann erwartet werden , daß sie eine
freiwillige Abgabe von Wohnräumen vorziehen und dem¬
gemäß die in Frage kommenden Teile ihrer Wohnung beim
Stadt . Wohnungsamt . Rheinstraße 21, Zimmer 4. alsbald
an melden.  Hat die — übrigens zum letzten Male er¬
gebende — Aufforderung nicht daS erhoffte Ergebnis , so
werden die notwendigen Wohnräume zwangsweise  nt
Anspruch genommen werden . Rücksichten, insbesondere bei
Zuweisung von Mietern , werden in diesem Falle nicht ge¬
übt werden können : dagegen wird im Falle freiwilliger
Abgabe von Wohnräumen den Wünschnr der betreffenden
Wohnungsinhaber nach Möglichkeit entsprochen werden.

Lehrcrversammluna . Die Wiesbadener Volksschullehrer
hielten am Montag abend »m Hotel „Einhorn " eine gut
besuchte Versammlung ab. Herr Lehrer Kanne  erösfnete
die Versammlung mit einleitenden Begrttßnngsworten und
beantraate die Wahl der Geschäftsleitung . Er wurde zum
1. Leiter , Herr Rundsheim er  zum Stellvertreter und
Fväul Stamm  als Schristfüb rcrin gewühlt . Herr Kanne
sprach erläuternd über den Zweck der Zusammenkunft.
Stellungnahme zu dem Ortslehrerausschuß und zu den
Satzungen . Hieran schloß sich eine eingehende Erörterung,
an der sich auch Damen lebhaft beteiligten , besonders über
die Aufstellung der Kandidatenliste und Festsetzung des
Wahlverfahrens für den Ortslehrerausschuß . Bei Auf¬
stellung der Liste von elf Vertretern wurden Konfession und

i Geschlechter berücksichtigt. Ans 2» Lehrpersonen kommt ein
' Vertreter . Al ? Wahlmodns soll MehrheitSwahl nsm. gelten.

Vortraa . Am lebten Donnerstag fand im Rhein-
. nndTaünusklub  in der Aula des Lyzeums am

Marktplatz ein Vortraa des Herrn Jul . Krake  über die
Entwicklung des Weichbildes der Stadt Wiesbaden seit dem
Ende des 18. Jahrhunderts statt , welcher eine große Zuhörer¬
schaft von Mitgliedern des Klubs sowie Gäste angezogeu
hatte Herr Krake schilderte an Hand des im Jahre 1812
von ihm und dem verstorbenen Großh . Lux. Hosrat und
Stadtarchivar Herrn Spiestmann  heransg ' gebencn
Atlasses unter Vorführung von Lichtbildern die Stadt¬
begrenzung . Mauern und Tore , Grüben und Wasserläufe,
die öffentlichen Gebäude und Gartenanlagen sowie die Um¬
gebung der Stadt Zwischen Vorführung der einzelnen
Karten in gewissen Jahresabschnitteu brachte der Vor¬
tragende auch eine Anzahl architektonischer Bilder von den
in den betr. Zeitabschnitten bestehenden öffentlichen Ge-
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Ausgabe-Stellen
der

Wiesbadener Zeitung.
1. Bismarckrinq 23 . Ecke Bleichstratze.

Jean Spring , Kolonialwarengeschäft.
2. Fricvrichstratzc II,

Theodor Büttgen, Kolonialwarenhandlung.
3. GeisberflstratzeI. Ecke Taunusstratze.

Buch- u. Papierhandlung Forlcnbeck.
4. Gnettenaustratze 15,

M. Springer . Kolonialwarengcichäst.
5. Herderstratze 23,

Ernst Gösser. Kolonialivarengelchäft.
6. Kaiser Friedrich Ring 14.

Peter Hutk Rachs. Inh . Friede . Maviarth . Kolonial
Warengeschäft.

7. Mauritin 'stratzr 14.
Lubw. Nistler. Papiergeschäft.

8. Oranienstratze 45. Ecke Herderstratze.
Phil . Schumacher, Papierhandlung.

v. Röderstratze 45,
Valentin Wenzel. Kolonialwarenhandlung.

10. Schulgaste 2.
Papierhandlung Karl Gerick.

11. Schwalbacher Stratze 91.
Otto Unkelbach, KoloniaÜvarengeschäft.

12. Webergaste 54.
Stephan Kuhnmünch, Kolonialwarenhandlung.

13. Wellritzstratze 16.
Karl Fetz. Kolonialwarengcschäft.

WW- An diesen Ausgabestellen abgeholt kostet
die „Wiesbadener Zeitung " monatlich 2.50 Mk
(frei Haus 3.50 Mk .)

Beschwerden und Anfragen aller Art . Nachsendungs- und
Drucksachen-Bestclluiigen bitten wir nach wie vor an die Hauptge¬
schäftsstelle Nikolasitr . 11 (Feruspr . 5818. oo16. o517) zu richten.
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„Parstfal " zum erestn Mal« in dieser Spielzeit in Szene. Di«
SÄ , ist folgend«: ParMas " : Christian M « ^ ,.Gurn«.manz" : Alexander Noialewicz. „Tikure : Alexander KivmS.
„Ainsortas" : Nicola Gciste-Winkol, „Kltngsor . Gerd Henm
Ändra , „Kundrv" : Gabriele Englerih . " Di« An sinhrnmi sendet
bei aufgehobenem Abonnement statt und beginnt bereits um
4 Uhr nachmittags. Wiederholungen deSWerkes ittden am
Dienstag , den 80. ds. Mts . und Ostersonntag, den 4.
aufgehobenem Abonnement statt. Für die Ausführung am Dien?
tag, den 39.. ds . Mts ., hat der Vorverkauf bereits begonnen.

Orientalischer Abend.  Das Rheinische Theater - und
Konzertb-Üro bereitet für Dienstag , 39. März , abends 8 Um im
großen Saale des Zivilkasinos unter dem Titel »Morgenland
einen orientalische» Abend vor . Zum ersten Male tritt in »
selben die persische Prinzessin Halat Rockenc Sultane m einer 4an<
tomime „Savandomad " «Die Göttin der Fruchtbarkeit) an di«
Oeffentlichkeit. Die orientalische Kunst gelangt an diesem Abend
durch die beliebten Mitglieder des LanbesthoaterS Lllll Haas,
Tftila Hummel. Lizzi Maudrik und Artur Rotbcr in .Gelang.
Musik, Dichtung und Tanz zur Aufführung . Die Leitung des
Abends bat Bernhard Herrmann übernommen. Der Borverraut
beginnt heute tu der Alleiuvorverkaufsstclle im Rheinischen
Theater - und Koiizertbiiro.

Der Wiesbadener Männergeiangver c i n E. B.
beschließt seine dicSwinterlichen Aufführungen nitt einer Paslions-
Gcdüchtnisscier für die im Weltkrieg Gefallenen in der Mar kt-
kirche am Mittwoch, den 31. März , kommender Woche. Diese Ver¬
anstaltung reibt sich würdig den übrigen an . Die letzten Winter-
mowate des Mannergesangvereins warm ausschließlich der
ernsten künstlerischen Arbeit gewidmet und laute Verernsfestlich-
keite» wurden dem Zeitcharakter entsprechend vermieden. So
konnte auch die Beteiligung des Mannergesangvereins an den, 3.
und letzten Svmvboniekomert anläßlich der Ausführung von
Berlioz herrlichem Werk „Fausts Verdammnn« ' als ein voller
Erfolg des Vereins gebucht werden, wie es Zuhörerschaft und
Presse spontan bestätigten. Es entspricht einem wohl zu ver¬
stehenden Wunsche der Mitglieder und Freunde des Münnerge-
sangpcreins, der ernsten Passtonszeit durch die Aufführung eiuos
Kirchenkonzerts gebührende Rechnung zu tragen , so lag der
Bereinsleitimg nichts näher , als dieses Konzert dein Kedachtms
unserer für das Vaterland gefallenen Helden zu widmen Es
sind unter anderen, Chöre von Palestrina . Lotti, Grell , Neßier
und Lacbner vorgesehen. Herr Organist Peter  s e n wird ein
größeres Orgelwerk von Ball, spielen und als Solist wurde der
Bassist des Landestbeaters . Alexander Kivnis,  gewonnen . Den
Kartenvorverkailf Kat das Tbeaterbüro Born und Schottmfels
übernommen. Dort wird eine gewisse Anzahl von Eintritt »»
karten zum Einheitspreis von Mk. 3.— zur Ausgabe gelangen.

bänden , Bauwerken usw. zur Vorführung . Mit größtem
Interesse verfolgten die Zuhörer das Dargebotene , denn
gerade von Alt -Wiesbaden hatte man bis jetzt keine Gel gen-
heit gehabt , einen ähnlichen Vortrag mit einer solch er-
schöpfenden CHonologie zu höre . Reicher Beifall lohnte
den Vortragenden für seine Mühe.

Die Entwickln «« des Arbeitsmarktes war auch im
Februar , wie uns der «Kaufmännische Verein mitteilt , für
die kaufmännischen Angestellten im allgemeinen rechi günstig.
Das Stellenangebot war weiter lebhaft , es konnte in bezug
auf ganz perfekte Kräfte allerdings nur zum Teil befriedigt
werden . Auch scheint dieser Mangel , den wir bereits im
Vormonat erwähnten , eher zu- als abzunehmen . Trotz¬
dem gelang es. eine ansehnliche Zahl Stellungsuchender
nnterznbringcn . so daß die Ziffern des Vormonats wieder
erreicht wurden . Bei den Lehrstellen übersteigt das An¬
gebot ständig und erheblich die Ngchfrage. Die Statistik
für Februar ergibt folgendes : Uclbertrag aus dem Vor¬
monat 208 Bewerber , Neugemeldete 48, Gemeldete Stellen
71, Vermittelte Stell n 31. Lehrlinge : Nevertrag 4. neu-
gemeldet 6, Gemeldete Stellen 28. Vermittelte Stellen 7.
Zusammen 88 vermittelte Stellen.

Standesamts -Nachrichten vom 24. März . Sterbefälle.
Am 22. März Karolim Dick, ohne Berus . 75 Jahre : Witwe
Cäcili« Lichtenstein, ged. Lauge, 71 Jahre : Taglöhner Karl
Gruber . 48 Jahre : Kind Kunigunde Schwein. 1 Monat : Witwe
Mlhelintne Blank, ged. Urlau . 71 Jahre . Am 23. März Kind
Johanna Krüger, 3 Monate.

kturhaus :: Theater :: Vorträge :: Vereine usw.
Nassauisches Land esth eater.  Wie bereits mit-

' geteilt, gebt am Sonntag , den 28. ds. Mts ., Richard Wagners

Veutsckes Turnen.
Mittel -Taunus -Gau. Am Sonntag nachmittag fand eine

gut besuchte Vorturnerschule des 3. Bezirks in der Turnhalle zu
Airringen statt, zu der die Turnwarte und Vorturner der Turn,
vereine Auringen, Heßloch. Klovvenbeim, Rambach und Wnd-
sachien erschienen waren . Die ttebungm wurden von dem Bc-
zirksturnlwart August Streck und dem Gauvertreter Dienitback,
geleitet. Wenn auch die Turnvereine unter den langen Kricgs-
jahren viel zu leiden hatten, io ist doch, wenn man den Nachwuchs
betrachtet, zu lwsfcn. daß diese Schäden bald ausgeglichen sein.
werben. Mit Beendigung der Uebnng traf die Schülerrwge der
„Rambachcr Turnerschast" ein und führte unter dem Beifall der
Turner mehrere Gruvven Freiübungen vor , die dem Leiter der
Riege, Tnrnwart Streck, alle Ehre machten. Mit dem dre:-
stimmigen Marschlied „Ruf. ihr Brüder , laßt uns wallen m den
großen, beilgen Dom", letzten die Schüler ihre Wanderung fort,
wähvetrö die Turner zu einer Besprechung des dnrchgewrnten
Stoffes zusammentraten.

Zwei Gauturntage des Tnrngaues „Süd -Nastau". Unser
i, .-Mitarbeiter schreibt ans Rr'idesheim, 20. Akärz: Einen großen
Gedenktag in der Geichichte des TurngauS Söd -Nastau. der Wies-
lmdener Turn -erschafi und des Vritterrbein-Turnkreifes bildeten
die beute in der hiesigen Turnhalle abgehalteuen zwei großen
Titrniagc . lim 10 Uhr versammelien sich die Abgeordneten und
Vertreter von 40 Gauvereinen unter Vorsitz des Gauvertreters
Osivald-Riidesbeim, um die Wiederaiistiabme der Wiesbadener
Tiirnerschait lMäunertnrnverem . Turngesellschaft. Turnverein u.
Gmnnasialtlirnveretni in den Gau vorzunehmen. Um dem großen
einmütigen Zusammenarbeiten der gesamten turnerischen Tatigken
ehrend gerecht zu werben, wurden die Wiesbadener ohne Ab¬
stimmung durch Akklamation einstimmig ausgenommen, und es
wurde so unter allgemeinem Jubel von den Rheingauhiigeln bis
zum Wiesbadeirer Svrndel die Bahn für die gute deutsche Turn¬
sache frei gemacht. Mögen sich die Rheingauer und Wiesbadener
in ihrem Zu'samnrenarbeiten <rls eckte Kämnen der,  deulscnen
Turnersck-aft remen. — Analog den Satzungen der deutschen
nerschaft wunden verschiedene Satzungen des Gaues abgeändert.
Ter gesamte Vorstand erstreckt sich letzt auf den geschäftssühren»
den Ausschuß, den technischen Ausschuß und den großen Ausschutz.
Das Stimmrecht ivurde sestgesctzt bis zu 100 Mitglieder 1 Stimme,
jedes weitere 100 mehr bei 50 voll 1 Stimme . Gegen 12 Uhr
endete der erste Gauturntag . wonach eine Sitzung des Gaurates
stattsand. Um 2 Ukr tagte der Mette große Turntag . zu ivelchcm
eine stattliche Anzahl der Wiesbadener Turirbriider sich einfand,
n. a . der Ebventurnwart des 9. Kreises, Herr Fritz Seidecker-

Theater. Uunst und Wissenschaft.
Residenz-Theater.

Gastspiel von Mitgliedern des Hanauer  Stadtth -mters:
^ >te Raschhoffs ". Drama von Hermann Sudermann.

. . Und dennoch: Sudermann ist der stärkste Theater-
stückeschrriber der letzten Dezennien . Nicht als Dramatiker,
nicht als Dichter . Nicht als AesMtiker oder Moralist.
Mer sein Herzblut , von dem seine Gestalten getrunken
haben , ist echtes Theatevblut , lügendes . veMiiffendes,
täuschendes gaukelndes Theatcrblut . Es verschlägt nichts,
wenn große denkende und nachplappernde kleine Krittler
dem Fruchtbaren alle Würdigkeit und allen Wert seines
Schaffens Mprechen und nehmen — er ist dennoch der
stärkste THeaterstückeschreiber, der der Bühne , den Dar¬
stellern und den Zuschanern gibt , was sie begehren : Ein
bißchen Kraft , ein bißchen Rührseligkeit und Sentimentali¬
tät , sehr viele Gegensätze und sehr viel holden Schein . Er
machts den Leuten leicht, weil er sichs leicht macht, weil er
als ein Kenner der menschlichen GesWlsgrenzen und als
ein Meister der Technik gewissermaßen aus dem Aermel
schüttelt was die anderen mühsam erschwitzen oder mit
der Schwere ihrer Gedankenlast beladen.

Bor sieben Jahren sagte der Schreiber dieser Sätze an
anderer Stelle : „Sudermann war weder der neue Schiller,
den die Enthusiasten um „die Ehre " herum in ihm sehen
wollten , noch der neue Kotzebne, den die Totengräber um
„Kerr " aus ihm gemacht haben . Warum sollte man nicht
endlich zu jener ruhigen Würdigung  sich verstehen
können , di - in diesem wahrhaften Kinde «nicht Führer !)
seiner Zeit nur bas sieht, was er selbst, wenigstens nach
den „drei Reiherfedern " und nach „Johannes ", sein will ?"

Dies war nach der Aufführung von „Der gute Ruf ".
— Auch „Die Raschhoffs" geben zu anderen Betrachtungen
keine Veranlassung . Suöermann ist sich gleichgeblieben.
Er hat keine anderen Ambitionen , als die. der stärkste
Theaterstückeschreiber zu sein. Selbst seine Gestalten er¬
findet er nicht neu , er putzt nur die alten , in ihrer Wirkung
erprobten mit neue » Gewändern auf . Dieser alte Raschhoss,
könnte eine Figur im Anzengcuberschcn Geiste lein , wenn
sein Schöpfer die Wirkung des Urwüchsigen , Bodenstün-
bigen , Uebermenschlichen nicht durch den sinnlosen Selbst¬
mord entzweischlüge . So bleibt er nur ein ins höhere
Lebensalter übertragener , verschlechterter Röcknitz. Un-
mSgllch, oder bester gesagt, nur bei Sudermann möglich,
sind die Auftritte zwischen dem alten Emporkömmling mit
den Herrenmenschenallüren und dem haltlose » Lab » L«r

sein Herz an eine Berliner Straßendirne gehängt hat und
dem Vater seine „Liebe" gesteht. Auch dieser Sohn eist
Abklatsch des Georg aus dem „Johannisseuer ". Der Alte
macht eine Gewaltkur . Er holt das Dicnchen aufs Gut.
damit der Sprößling sich austob ' und wieder in die Arme
seiner kleinen herzigen Frau , die mit wenigen Strichen
glänzend gezeichnet ist. zurückkehre. Selbstverständlich ver¬
knallt sich der alte Schürzenjäger in die raffinierte Kokotte.
Eifersucht -Szene . Umarmung , Opfertod des Alten . Tsching-
öevadabum . Schluß . Köstlich gelungen ist Sudermann die
Typisterung der frechen und , ach. io gutartigen Geheimrats-
walln . So ein Mittelding zwischen der Alma und Magda.
Widerlich wirkt die Aufwärmung eines alten Verhältnisses
des alten Raschhoss, das er zu der Frau seines Kämmerers
hatte , und das von Sohn , Schwager . Mann und Dirne
zum Gegenstand der Unterhaltung genommen wird . Wider¬
lich auch die Verherrlichung der Kuppelei , zu der diese alte
Liebe gezwungen wird und des Dirnentums selbst. Der
Dialog selbst findet natürlich in Sudermann wieder sein-.»
Meister . Die Unterhaltung zwischen dem alten Raschhoss
und seinem Schwaaer ist ein Bühnenknnstwerkchen . Trotz
allem und dennoch ist eben Sudermann der stärkste Tyeater-
stückeschreiber.

Die Tatsache, daß das Hanauer Stadttheater uns mit
dieser Neuheit bekannt macken muß , beleuchtet die ganze
Theatermtsere unserer Stadt und Zeit . Einst marschierte
Dr . R a u ch an der Spitze der deutschen Provinztheater!
Es ist zum Heulen ! Die Gäste brachten im Ganzen eine
abgerundete Vorstellung von den Absichten des Verfassers,
wenn auch das Lokalkolorit , besonders in dem sächselnden
Dialekt des alten Raschhoss, zum Teil fehlte . Herr Po et sch
als Träger der Rolle stellte einen stattlichen Tkeater-
Oekonomierat dar . Manch : ichgnlvielerisch ausgezeichneten
Momente konnten über den Mangel an tatsächlicher A»s-
öruckskrast des Urwüchsigen hinwegtänschen . Der Sohn
fand in Herrn du Mesnil  einen sehr guten Vertreter.
Als eine seine und begabte Darstellerin sentimentaler
Rollen aab Frl . Bosse  die kleine Frau . Gut verkörperten
das Kömmererehepaar Frl . Ballin  und Herr Lang.
Auch die Schwiegereltern fanden in Frl . S t e i n e g g und
Herrn Bi -ondino  durchaus geeignete Vertreter . Einen
künstlerisch und tchauspielerisch nicht alltäglichen Genuß
bereitete uns Frl . Lanner  in der Wiedergabe der Geheim-
ratswallv . Die junge Dame verfügt im Aeußeren in der
Auffassung und in der Gestaltungskunst über ein erkleckliches
Maß von Vorzügen . Sie bebanvtete das Feld , weil sie
eine ersichtliche Könnerin ist. Dbeaterblut »m ekfreulichsten
Sinne.

Die Zuhörerschaft ehrte und ermunterte die Hanauer
durch lebhaften , zum Schluß zu Ovationen sich steigernden
Beifall zur Fortsetzung ihrer Gastspiele.

Fazit : Sudermann hat sich selbst, dem Publikum , der
Zeit idurch Typisierung eines fast nnmögltchen „Falls " und
Uebertragung in das verruchte Ostelbien ) und auch dem
grassi rcnden , mit ein bißchen Perversität liebäugelnden
Wedekindismus reichlich viel Konzessionen gemacht. Und
dennoch: Siehe den ersten Satz ! bl . Er.

Verein der Künstler und Kuustfrennde.
2t e n n t e s und leeres Konzert.

Bereits in früheren Konzerten die' eZ Winters waren
uns von Lothar Windspergers  Kunst verheißungs¬
volle Proben gegeben worden , die uns die herbe , kraftvolle
Eigenart dieses so ruhig und entschlossen, unbekümmert um
alle Moderichtnna und den Streit der Parteien , seine
eigenen Wege wandelnden Komponisten deutlich offen¬
barten .. Wenn man iene Parteiarnppicrnngen anerkennen
will , so gehört Windsperger entschieden zur Rechten : gegen¬
über allen „expressionistischen" Bestrebungen . Formen und
Gestalten der Musik im unbestimmt flutenden , nur kolo-
ristisch bestimmten KefühlAschwana verschwinden zu lassen,
hält er fest an der Notwendigkeit eines festen, architektom-
schen, straff gegliederten formalen Aufbaus und plastischer
Themenbilbung , Nur auf dem Gebiete der Harmonie waltet
er ganz frei mit einer Kühnheit , die vor keiner Herbheit
zurückschreckt, wenn die Okoiwendigkeit des Ausdrucks sie zu
fordern scheint. Will man ihn etwa mit anderen zusammen-
stellen, so erscheint er vielfach durch herbe Verschlossenheit
und Unnahbarkeit Brahms , und durch die harmonische Man¬
nigfaltigkeit Reger verwandt , aber er ist doch dabei ein
Eigener , „selber Einer ". Solche Kunst ladet nun nicht ein zu
mühelos hingebendem Genießen , gerade weil sie der sinn¬
lichen Klangwirkung nirgends Konzessionen macht, das Ge¬
fühl mehr scharf und energisch darstellt , statt der Empfin¬
dung sich schwärmend hinzugeben : sie eröffnet ihre charakter¬
volle Schönheit meist erist bei öfterem Hören - AlleS das gilt
nun besonders für Windspergers Jnstrumentalkunst , be¬
sonders das große Konzertstück, das den Miitelpunkt des
Programms bildete und das dem. der solche Schwierigkeiten
des Verständnisses überwunden hat , zweifellos als eines
der bedeutendsten Werke dieses Stils im Bewußtsein bleibt.
Eingnnglicher sind die „Intimen Melodien " und dir Im¬
provisationen ,für Violinsolo : von diesen kleineren Formen
aus läßt sich Windspergers Kunst wohl am besten erfassen.
Das tief "melancholische „Dolorosamente " und das Humor-
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Wiesbaden. 72 Abgeordnete der anderen Gauvertzilne ivaren an-
ivefeU». Gauver-ttzettr LSwald-Rübesbei», erstatt«!« als Bor-
fitzender Bericht. Der Kau zählt jetzt 82 Vereine mit 6000 Tür¬
mern. Turnbericht erstattete Zchmidt-Scluerstein (Ganturnmart ),
den KaffenberichtWchnert-Schierstein. In den Gaurat wurden
gewählt : 1. Gauvertreter Oswald-Rüde sheini, 2. GauVertreter
Werle-Biebrich, 1. Gautnrnmart Schmidt»Zckierstei« , Geschästs-
sührer Webnert-Tchierstrin. Vertreter f. Presse: Annerwancr -N!i-
desbeim, Tinnwart Kims-Biebrich, trauen turnwart Krumm-
Wiesbade-n, lSausvielwart Fleinert-WieSbaden. Lvortivart Gie-
oertch-Biebrtch. Die Gaubeiträge wurden ver Mitglied auf jübr-
lich l .50 Jl  festgesetzt. — mir den Tnrnplau 1920 sind vorgesehen
ein Gairwettuvncn, ein Jugeudwetturuen in den Bezirken und ver¬
schiedene Verband,vettnrnen. Das Gauturnen 1920 findet m Rü¬
de Sherm. 1921 in Hochhenn und 1922 ebenfalls in Rüdesbeim statt.
Zirm Gauschriftfübrcr wurde Jnng -Rüdeskeiin gewählt. Zum
Schlüsse wurden mehrere Ehrenbriefe des 9. STreifeS Mittelrl, «in
für treue Turnarbeit am di« Turner Schmidt, Laur . Bester, Wink¬
ler , Geck, Lewalder und Koblh« s im Biebrich verliehe».

Aus Nassau und Nachbargehretw.
o. Dingen , 28. Mär». Schiffs  u n f a I s. Bor einiger

Zeit ist unterhalb Aßmannshausen auf der Spitze der dort
auf der rechten Rheinhälfte sich fast bis zur Klemenskapelle
tzinzieheuden großes Sandbank ein großer Schlepp kahl, feftv
Mfohreu und untergegangen . Der Kahn liegt guer und
vollständig Wer . Ter vordere Teil befindet sich unter
Wasser, während der Stern des Kahmes über der Wasser¬
fläche liegt . Längieits liegt ein großes Leichterschiff mit
Dampfkrahn , Ta der Kahn immerhin außerhalb der Fahr¬
rinne liegt , so wird die Schiffahrt durch ihn nicht behindert.

Gericht und Rechtsprechung.
Wuchergericht. Der frühere Leiter der hiesigen städti¬

schen Obst- und Gemüsehallc, Andreas Hollf . lder , war in
Geschäftsbeziehunsen zu dem 18jährigen Kaufmann Franz
Seiff aus Köln und dem Rentner Schütz von da getreten
und hatte weiter mit dem Kaufmann Alfred Bohnenberger
ln Sonnenberg , dem Pianist Friedrich Stecker aus Erben?
heim Und dem Kaufmann Eduard Suwalski ans Main»
Geschäfte gemacht. Waggonweise wurden Schmal ». Weih¬
kraut (44 Waggons ), Kartoffeln , Speck, Bohnen , Zigarren
und Tabak gehandelt und verkauft , wodurch die Waren
durch Kettenhandel gesteigert wurden . Das Wuchergericht
verurteilte deshalb Hollselder Seiff und Schütz zu je
10 000 M . Geldstrafe, Bohnenberger »u 8000 M .. Siecker »n
1000 M ., Snwalski kam mit 800 M. davon.

Fe . Schwurgericht . In der gestrigen Mrhandlung
verfiel die erste anstehende Strafsache, die Meuterei im
hiesigen Gefängnis im August 1918 der Vertagung , da der
eine der Ângeklagten, Grüber,  erkrankt ist. In . der
»weiten Sache: Der Raub bei Zeilsheim,  wurde
der Angeklagte Hugo Kirschbaum  aus Lölinberg wegen
schweren Raubs zu zwei Jahren und sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt bei Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren.

vermischter.
.Prophezeiungen " einer ungarischen Wahrsagerin . Aus

Budapst wird berichtet : Budapest hat eiste neue Sensation:
die Wahrsagerin Frau Tr . Bellaagh . die Fra » eines Rich¬
ters , die bereits in der Bolschewikenzeit durch überraschende
Prophezeiungen Aufsehen erregt hat. Sie wurde von einer
ungarischen Zeitung aufgefordert , sich Wer die nächste
Zukunft  Europas zu äußern . Zunächst äußerte sie sich
über Ungarn , das seinen vollen Umsang behalten soll.
Oesterreich stehe vor einer furchtbaren Not . Das augen¬
blicklich herrschende Elend werde sich noch steigern . Es
werde in. Wien zu einer neuen Revolution kommen , und
zwar viel , viel früher , als es die Oesterreicher ahnen.
Polen werde ein großes selbständiges Königreich . Die
Türket werde wieder erstehen. Deutschland  werde sich
in sehr kurzer Zeit erholen und werde bald wieder einem
vorherrschenden Platz unter den europäischen Völkern ein-
nchmen . Auch werde es sich in den nächsten Jahren in
eine konstitutionelle Monarchie nmwandeln . Auch in Frank¬
reichs werde man das Königtum wieder errichten , obwohl
der siegreiche Krieg dem Scheine nach die Lage der Republik
gefestigt hat. Für Rußland prophezeit Frau Bellaagh den
vollkommenen Zusammenbruch , ebenso für Rumänien , wo
sehr bald revolutionäre Bewegungen ausbrechen sollen.
Auch für Italien hat sie schlimme Voraussagen : Es werde
dort zu einer Revolution kommen, in deren Verlauf auch
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der König von Italien seinen Dhron verliere . Im allge¬
meinen prophezeit Frau Bellaagh für Europa , daß bis
zum Jahre 1921 keine allgemeine Ruhe einlreten wird.

Sport.
Fechtsport, Am 21. 53. Mts', tagte in Frankfurt a M. zum

ersten Male wieder feit .Kriegsbeginn eine Ansschnbsiünng des
„VerbaubeS mittclvhein-ischer Fechtklubs", zu der auch der Wies¬
badener Fechtklnb zwei Vertreter entsandt batte. Der Verbands-
vorsitzeiide. der iw erster Linie Ser im Kriege gefallenen Fechter
ehrend gedachte, stellte an Hand vorliegender Berichte fest, daß
die WerbanbSvereiue durch den Krieg selbst, insbesondere aber in¬
folge der großen Verlust«, starke dezimiert seien, Andererseits
gab die Re«sam>kcit der meisten Klubs uud deren wi-ebetzbegonne»
ner Aufstieg zu d« i besten Hoffnungen Anlaß. Das diesjährige
VerbandspveiSfeckien (das erste nach FriedenssKlnß) wurde dem
Darmstädtcr Fechtklnb anläßlich seines 80jährigen Jubiläums
übertoagen . Außerdem soll noch im Laufe des Jahres ein Säbel-
mannschastssechtei, zum Anstrag kommen. Jeder Klub des Ver¬
bandes ist berechtigt, hierzu 8 seiner besten Kräite inS Tressen
zu schicken, die nach Ueberieinknnst bis vor Jahrcsschluß mit jeder
anderen ausgestellten Mannschaft zu kämpfen haben. Unter deni
Zwang des übergroßen Mangels an Räumlichkeiten mußte
mancher Klub sei« ,, friifierat FeclMwden mit einer städtischen
Turnhalle vertauschen. So auch der Wiesbadener Fechtklnb, dessen
Fechtabende Dienstags und Freitags von 7—9 Uhr abends iv
der Turnhalle des Lvzeums I am Schloßslatz. Eingang MHiü-
aaste 2, stattfinden. Nach Eried'ignng der übrigen umfangreichen
Tagesordnung wurde beschlossen, bi« nächste Verbandssitzung iu
Da vmftadt abzubalteu,

Fußball . Am Sonntagnachmittag fand in Trier  im Bei¬
sein der böchsten staatlichen uud städtischen Behörden das große
Provagandawettsviel „Sportverein Trier 08" Trier gegen den
Fußballverein „Germania" Wiesbaden, den Gaumeister' im Rbein-
kreiS statt, welches der dortige Verein mit 8:1 zu seinen Gunsten
entscheiden konnte. Gevrnanias erste Mannschaft, durch Ersatz und
die ungeheure ReiseanstDengunggeschwächt, verteidigte sich bis
zum äußersten, sodaß erst in der letzten Vertelstnnde die sicg-
bringenden Tore sielen. 2stir einer Zuschauermenge von ca, 8000
Personen , welche durch eine Ries-envvopaganda, wie Kinemato-
graph , Plakate und Anschlagsäulen vorbereitet wurde, zeigten
b«ehe Mannschaften ein Spiel , wie es nur die erstklassigsten Ver¬
eine des Fußballsportes lieserac können. Auf jeden Fall hat das
deutsch« Fußballfvicl durch das Spiel am Sonntag in Trier im
Westen des Reiches gewaltig an Beliebtheit zugeuommen, ,vas
eben nur durch bas großartige Sviel beider Mannschaften mög¬
lich mar .- Nach einem schönen Festkomnievs verließ Germanias
1. Rkannschaft den wörtlich und gastfreundlich hochstehenden
Driever Svvütverein mit dem Wunsche ans baldiges Wiedersehen
in Wiesbaden

Volkswirtschaft.
Berliner Börse.

Berlin . 24 Vftrz. Devisenmarkt. Telegraphische
23. Mürz 1920

Holland.
Brüssel-Antwerpen.
Norwegen. . .
Dänemark. .
Schweden.
Helsingfors. . .
Italien.
London.
New-York.
Paris.
Schweiz.
Spanien. . .
Oesterreich- Ungarn.
Wien (in Deutsch-Oesterr. abgestempelt
Prag . .
Budapest . 7.

Geld
2937-
579 -40

1433 50
1398-50
1825-25
429 -50
404 -60
299-70

80-15
549 -45

1373 -50
1398-50

35-46
36 -90
98-40

Ansz&hltingen'ffir
24 - März 1920

Brler
2943 -
590 -60

1436 -50
1401 -50
1631-75
430 50
405 -40
300 -30

80-35
550-55

1376-50
140150

35 -54
37-04
98-60

(leid
2747-

534 -50
1372 50
1348 -50
1568 50
389-60
374 60
287 -20

77 -90
514 -50

1293 -75
32-97
35-° 6
94 -90

Brief
2753 - -

535 -50
1376 -50
1451 .50
1571 50

390 40
375 40
287 -80

78 -10
515 -50

1296 *25
3? 03
36 -04
95 -10

ma Die Berliner Börile  wird von hentc bis
Mittwoch nächster Woche täqlich geöffnet. Vom 1. b'is
8. April bleibt sie geschlossen.

Landwirtschaft.
Vollversammlung der Landwirtschaitskammer Wiesbaden.

Die 28. Vollversammlung der Lcmdwirtschastskammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden ist zum 28. und 26. März einbe-
rnien . Beginn der Dmiuerstagsitzung vormittags 9 Uhr im
Stadtvervrdneten -Sitzu.ngSsaal des Natbanses. Ans der Tages¬
ordnung steht u. a. ein Antrag der Kveisbauern schuft für Nassau
und den Kreis Wetzlar auf regelmäßige Teilnahme an sämt¬
lichen Sitzungen der LandivirtschaftS-Kammer und ihrer Organe.

jpnnpUrfniftletter: Bernhard GrsthuS.
Berarttwortltch für deutsche und ausmörtlqe Politik: B. S r o t h u » :
für Kunst, Wissenichast, Unterhaltung»- und volkswirtschaftlichenTeil,
B. E. Eisenberger:  für Liadt- und Landnachriditen, Gericht und
Sport : Heinz Gurren,;  für die Anzeigen: Joh . Batzler;
Druck u. Bering der Wiesbadener BerlagS - Anstalt  G,m . b.H

iämtlich in Wiesbaden.

IflT Bitte nicht verkaufen

Brenn - Apparate
bevor Sie mein Angebot gebürt haben!

«“ei'n. n Ho!zbrennstift
mehr als CO Apparate wert sind!

Großhut , Wagemannsfrasse 27.
Der Ankauf findet nur im I. Stock statt ! [38

Polizeiverordnung.
betreffend die An-und Abmeldung

von Mieträumlichkeiten im Stadtgebiet Wiesbaden.
Ans Grund der 88 5 und 6 der Verordnung über die Polizei-

Verwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom 20. Sep¬
tember 1867 lGesetz-Sammluug Seite 1529), der 88 143 und 144
des Gesetzes über die allgemeine Laiidesverwaltiing vom 36. Juli
1883 (Gesetz-Saimnlnug Seite 193), sowie des Ilrtikels 6 8 1 des
WohnungSgesctzes vom 28, März 1918 iGeseb-Dammlnug Seite
23) wird mit Zustimmung des Geiueindevorstandes für den Um.
saug der Siadtgcmciude Wiesbaden nachsteheudc Polizeioerovd.
unng erlassen:

8 1. Alle mlinöblierten und möblierten Häuser, Wohnunsen,
Einzetzi immer, Läden, Werkstätten und sonsti-g>en Meträume , die
infolge Kündigung oder aus einem anderen Grunde zur Ver¬
mietung verfügbar werben, sind dem städtischen Wohnungsamt
innerhalb dreier Tage nach erfolgtep Kündigung oder dem sonsti¬
gen Eintritte der Vevmietbarkeit auzumeldeu.

8 2. Die im 8 1 benannten Räumlichkeiten, die nach erfolg¬
ter Amnelduug wieder vermietet morden sind, müssen bei dem
städtischen Wolinnngsaint innerhalb dreier Tage nach Beginn
des neuen Mietverhältiiistes ab ge meldet werden.

8 3. Die An- und Abmeldung muß mittels der tOrge¬
schriebenen Vordrucke bei dein städtischen Wohnmigsamt (Rhein-
stuaße 21) erfolgen.

8 4, Meldepflichtig ist der Vermieter oder derjenige, der
zur Vermietung oder Verwaltung der Mietränme vom Ver¬
mieter oder behördlich bestellt ist.

8 3. Der verantwortliche Redakteur einer periodischen Druck-
schriit (8 7 des Preßaesetzes). ivelcher Anzeigen -aufnimmt, darf
Mietangebote , welche die in 88 1 und 2 benannten Räumlichketten
betreffen, in Anzeigeform nur verösfentlichen. wenn der Nach¬
weis erbracht ivird . daß die Anmeldung der vermietbaren Räum¬
lichkeiten bereits bei dem städtislben WohnnngSamte gemäß 8 1
erfolgt ist.

8 6. Sensale , Hausverwalter , Inhaber von Wohnungsnach-
meisbnros un>d andere Personen , die gewerbsmäßig die Ge¬
schäfte eines NermittlungSagenteii für Jmniobiliarverträge be¬
treiben !8 35 Abs. 8 der Gewerbeordnung), dürfen ihre Vermitt-
lertätigkeit bei Vermietung der in 88 1 und 2 benannten Räum¬
lichkeiten in iedcm einzelnen Falle erst ansüben , wenn der Nach-
iveis erbracht ist, daß die dlnmeldimg der vermietbaren Räum-
lichkeitrln bereits bei dem städtischen WohnMgsamte gemäß 8 1
erfolgt ist.

8 7. Der Nachweis der Anmeldung gemäß 88 8 und 6 wird
nur durch amtliche Erklärung des Wohnungsamtes erbracht.

8 8. Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverorünung
werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mark, im Unvermögensfalle
mit «iitsprecheiider Haft bestraft.

8 9. Diese Polzeiverovdnniig tritt am Tage ihrer Ver-
kiindiüimg in Kraft . Gleichzeitig wird die Polizeiverordnuna
vom 11. Juni 1919 außer Kraft gesetzt.

Wiesbaden , den 18. März 1926.
Der Polizei-Direktor. I . V. Krause. (387

M. jttWtttHI.
Die zunehmende Wohnungsnot wird den Magistrat in Kürze

zwingen, deutsche Familien und Einzelpersonen, die mangels
selbständiger Wohnungen andcriweitig wirbt nntergebracht wer¬
den können, zwangsweise in übergroße Wohnungen als Mieter
einznweisen.

Bevor der Magistrat zu dieser Zwangsmatznabme schreitet,
ivendet er sich wiederholt und letztmals an di« Inhaber über¬
großer Wohnungen mit der Anfforderung, durch freiwillige Ab-
gäbe von Räumen der Notlage obdachloser Deutscher steuern
zu helfen.

Die Anmeldung der zur Verfügung zu stellenden Räume
nimmt das Wohnungsamt , Rheinstrabe 21 (Zimmer Nr . 4)
entgegen.

Wiesbaden, den 23. März 1920.
Der Magistrat . <601

volle «Quasi presto" sind uns besonders im Gedächtnis ae-
Hliesteu. Die oft ganz gewaltigen Schwierigkeiten deS
Biolinpartes in diesen Stücken bewältigte Max Strub,
in welchem der Komponist einen begeisterten und freudigen
Apostel gefunden hat, mit unfehlbarer Virtuosität uuv mäch¬
tiger AusdruckskuW . während der Kvmoonist am Flügel
allen selbstgescbaffenen Schwierigkeiten siegreich trotzte.

Die »wölk Lieder, die wir anßerdem hörten — die Gat¬
tin des Komponisten , die über eine glänzende , besonders
in der Höhe klangvolle Sopranstimme versügt . trug sie mit
inniger Hingabe vor — »eigen den Künstler von einer
anderen Seite :, hier - läßt er sich auch »n »arten , duftigen
Stimmungen inspirieren , die Herbheit wird gemildert durch
roinantisches Helldunkel, wenn auch hier noch manche Ein »cl-
»üge frappieren . Eigentümlich ist es, wie gerne einem ein¬
zelnen Worte eine ganze melismatische Tonfolge unter-
gelegt wird , gerade dann , wo der Gipfel der Stimmung
-nworleuchtet . Auf Einzelheiten einzngehen , fehlt leider der
Raum . Jedenfalls verdient der Verein aufrichtigen Dank
für diese Förderung eines bedeutenden , nach dem Höchsten
strebenden Künstlers . —r-

Klavier-Abend von Ell» Ille»,.
Es war - nicht mehr ein Konzert , was uns die größte

Klavierkünstlerin unserer Zeit darbot , sondern seelische
Offenbarung , Bereicherung unseres Innenlebens durch ein
unvergeßliches weihevolles Erlebnis . Und es schien, als
ob die Künstlerin selbst in diesem Sinne diese Stunde
empfand , so stark schien sie selbst alles mitzufühlen . sich so
ganz hinzugeben , daß sie im Banne des unbewußten , ge¬
heimnisvoll aus ihr mit Zungen redenden Geistes - stand . So
ganz besonders in Beethovens letztem Bekenntnis ans den
Sonaten . Trotzige Entt' chlossenheit sprach der erste Satz
mit herber , düsteren Bestimmtheit aus , mystische Erhebung
der zweite, der uns gleich ähnlichen ekstatischen Stellen aus
den letzten Quartetten »u Geisterhöhe entrückte . Dann
war alles anders geworden , es schien nicht mehr dieselbe
Künstlerin , die nun die ganze , nur selten von leiser Me¬
lancholie götrübte Heiterkeit und Lebensfülle der Schu-
bertschen D -dur -Sonate uns lächelnd Mitempfinden lieft.
Dann spielte sie Chopin , nicht klug und besonnen ö- n ivech-
iclnden Ausdruck dieser romantisch schillernden Dondich-
kungen regelnd - sondern bis zu fessellosem Ungestüm
und mit der Leidenschaftlichkeit sich ihnen ganz hingebend-
Zum Gigantischen wuchsen so vor allem drei Werke empor.
Das Sturmeslied der E-dur -Etüde , die beiden großen Po-
hvvMew M Sis -moll und A-dnr . Mit elementarer Wucht

donnerten die Akkorde und Oktavengänge dieses letzten , so
oft gehörten Werkes . Danach war eine weitere Steigerung
nicht mehr möglich, trotzdem ließ sich die große Künstlerin
noch durch den gar nicht endenden Applaus »n zwei zart
gesnn .gene '1 Zugaben bewegen. Choptns Fls -dnr -Noctnrno
und .dem Brahmsschen Wiegenl ' ed- —r.

Aus den Aunftausstellungen.
Bei Banger  ist die sehenswerte Ausstellung Münchener

Künstler um eine Anzahl Neuheiten bereichert. Peter Wiirth
.bängt im ersten Saal , der Würzburger Maler , der es schwer
batte , sich dnrchqusetzen, bis auch ihm nach iahrelan>Rmi Ringen
der Erfolg blüht : bei Camrer in Berlin sollen vor kurzem seine
Bilder vor allen übrigen die Aufmerksamkeit auf sich gezogen
haben. Was er hier zeigt, ragt allerdings nicht über die Um¬
gebung hinaus : es sind aber durchwegs Proben eines starken
Könnens , mag auch das Hinneigen zur expressionistischen Art
nicht nach Jedermanns Geschmack sein. Die „Buben am Wasser"
werden in ihrer lebensvollen Natürlichkeit den Parteien beider
Richtnngcn gefallen, und iu den „Verschneiten Dächern" zeigt der
Künstler sich als ein Meister ganz ohne futuristischen Beilge¬
schmack, Dafür ist ihm ein „Dorfbild" weniger gelungen und
sein „StiUebcn" vollends ,zieht nicht -au, sondern lenkt eher ab zu
dem darüber hängend« ! „Blumenstück" van Isabelle Lindner:
eine «l» sich wenig bedeutende Komposition, doch in ihrer iarbigen
Anmut erfreulich und erfrischend. Eine gefährliche Nachbarschaft
ist auch das „Wirtshaus im Allgäu" von Albert Bitterlich,
das ivie eine Probe aufs Exemvel allen Schwärmern für „Geist"
die Vorzüge exakter Ei" druckskunst vor Augen führt . Mehr
Geist strahlt wohl der „Parkweiher" von Peter Würtb aus . indes
vom Abstratteii allein kann der Mensch nicht leben: nach dem
Grundsatz variatio delectat wird jenes „Wirtobans " sehr ange¬
nehm empfunden, wenn der Beschauer— von der wuchtigen Ex¬
pression der Bäuine des „Parkmeih-ers" wider Willen festgehalten
— zur Abwechslung — eine Malerei sehen, nicht nur enivfiuben
will . . . . Viel zu sehen ist auch auf dem „Ein Rdodell" über-
schriebenen Atelierbild von A. Svetbmaun (im Vorraum)
dock am wenigsten von dem Modell selbst, weil die sitzend« Frau,
wenn auch den Mittelpunkt der Fläche be-deutend, vor dem umher-
liegenben Handwerkszeug zurücktritt und so gar nickt die Szene
beherrscht.

Wir wenden uns von diesem virtuos ausgeführte», aber
problematisch erdachten Bild ivieder dem Hauptraum zu. wo
goaenüber Beter Wiirtb noch mehr Neuheiten nicht nur das Auge
fesseln, sondern darüber hinaus in Wahrheit die- Szene be¬
herrschen. Ein bekannter heimischer Künstler. L. ßiünther-
Schwcrin,  der im letzte» Herbst mit seiner Ausstellung im
Museum dem Naturfreund so viel des -Schönen bot ü" niieh-er
eine Reihe neuer Arbeiten vollendet, unter ihnen als Hauptstnck
«in großes Gemälide.

„Ruhe"
betitelt, bas -bald »ur Anziehung für BangevS Sunstsäle« worden

sein tvird , Güntber -Schtverin, der LandsKafter, hat hier sein«
Vorliebe für rote Seide- und dunkle Tannenbilder zum „alten
Eisen" geworfen, und er bat auch ein klein wenig die Richtung
geivechselt, werm dies bei einem starren Bek-mner wie unser
Günther , überhaupt möglich. Aber seine neueste „Ruhe"-Schöv-
sung verrät eine leise Anlehnuitg an die Verkünder der Aus-
druckskunst. Nicht etiva, daß der Künstler in der Klarheit bet
Dispositionen , der Zeichnung und Farbengebung irgendwie von
den Grundsätzen abweicht, die senilen Bildern die Gunst des
Publikutns in reichem Aiaßc eingebracht haben. Die „Ruhe"
zeigt in der Ausführung die gleichen Vorzüge wie alle früheren.
Arbeiten Günthers : es sind die Vorzüge eines ibealisivrt« !
Realismus — wenn man sp sagen darf . Da>3 Gemälde führt den
Beschauer an den Meeresnrand nach Südschwcden: mit einer,
an die Symmetrie Dürers erinneruldeit Zweiteilnng wird di« große
Fläche zur einen Hälfte von gewaltigen Granitblöcken deir felsigen
Küste, zur anderen von der otfenen See ansgefüllt . Es herrscht
Windstille, die in Farbe und Ton glänzend getroffene Waster-
fläcke ist nur von der Dünung leicht gekräuselt: MLoen in der
Lust und in der Nabe der Wellen, leichte Wolken am blauen
Himmel, die Felsenriffe bell und dunkel getönt, je nach dom Zu¬
strömen des Lichtes. Das Ganze wie ein Monument der Ewig¬
keit und ihrer 100 MOiäbrigeu Elemente gegenüber der Winzig¬
keit und Vergänglichkeit allen Lebens. Die Bezeichnung„Ruhe"
wirkt hier nicht nur im Sinne eines äußeren Titels , diese „Rübe"
ivird niebr nnd mehr von der bemalten Leinwand ansn -'st'-.phlt.
Ruhe und Abkehr von Köroetlich-keit. Die Seele allein hat noch
das Wort , und seelisches Behagen wird dom Flüchtling zu teil,
der sich hier in einer anderen Welt wiedorsindet. Viele werd-eu
vor dem Bilde ausruhrnd . und seine Komvosttiouerfassend dem
Künstler danken, daß er ihnen diese Labung gespendet bat. Für
die anderen , die symbolisierten Reiten weniger Zugänglichen,
sorgt (tzünther-Schwerin in alter Weise: die Bilder „Raubfrost",
„Älnssteisender Nebel", „Waldta !" und besonders die entzückende
herbstliche Farbensympbonte „Oktober" bringen erneut die Tat¬
sache in Erinnerung , daß ihr Schöpfer mit sei-nem Können in
erster Reibe steht, ivenn es gilt, Natur nnd Kirnst als Einb-eit
leb-ensivahr wirken zu lassen. Mögen die Apostel dos Ervressio-
nismns auch ablehnend erklären : „Die Kunst der Impressionisten
befriedigt ausschließlich die Sinne " — ganz olme Daseinsfreude
und Bejahung erscheint das Leben nicht denkbar. Nach der
steinernen „Ruße" tut die wechselvollc Nattir . die »ns die Bilder
Günthers greisb>ar vorzmibern , wieder wobl. Denn wo käme
kUnstlerisches Schaffen hin. wo endeten künstlerische Ziele, wenn
zur Tat würde, was einer der Graphiker neuester Prägung.
Müller -Ewald , eine große Begabung ohne Zweifel, in der Kölner
„Schöpfung" als „Weg und Ziel" verkündet:

..Eine aus das Metavhnsische- richtete 'sfasiuug.
di« das formale Element nur insofern betont, als
es zur Symbolik des innerlich Geschauten und zn
dessen eindringlicher Betonung notwendig erscheint/'

Zum Glück sind wir aber noch nicht so weit! B. E. E.
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Bekanntmachung.
Wir madien darauf aufmerksam , dass auch diejenigen Geschäfts¬

anteile , die im Laufe des Geschäftsjahres voll ein¬
gezahlt werden , vom Beginn des auf die Einzahlung folgen¬
den Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die die Vollzählung beab¬
sichtigen, diese

bis spätestens 31. März 1920
zu bewirken.

Ftti » neu hinzutretende Mitgliedes»
empfiehlt sich der Erwerb der Mit¬
gliedschaft gleichfalls bis zu diesem
Zeitpunkt.

Wiesbadener Bank
für Handel und Gewerbe

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Friedrichstrasse 20.

Zu kaufen gesucht:

Villa , möbliert
«kt 6—10 Zimmern , reich!. Zubehör und Garten , möglichst Ga¬
rage. v«r soiort . Offerten unter H . 879 an die Gesch. ds . Bl ..
Nikolasstraße 11._ (*3'

MmMgeriliiie»
zum baldigen Eintritt gesucht.
Di« Austragung erfolgt 8 mal am Tage.
Meldungen Nikolasstraße II » Hof lks.

Wiesbadener ZeitungI
Existenz

stvsbs. Person f. dort . Bezirks¬
filiale (la Fabrikates «es. Ort
it. Beruf gleich. Angebote an
Schliehfach 783 Düsseldorf . f^ «>

PerfekteHock- und Taillen-
orbcitertnncn

per sofort gesucht. Anna Jäger.
Kranzplatz 5— 6,_ (f

Eine im Haushalt erfahrene
einfache Stütze

zu alter Dame gesucht. Näb.
Kieiststratze 10 , 3. r._£

Gntemvfoblene selbständige
Röchin oder Stutze

für kl. Herrschaft!. Haush . gef.
bei hob. Lohn. Jonas . Schiller-
vlab 2. 3._ f*

Frl ., 27 Jahr «, tüchtig und
erfahren , sucht Posten als

Mn otlMaM
zum 1. Mai in groß. Betrieb.
8 . 8t . in Krankenhaus tätig.
Sm'chr. erbet , an Frl . Höfer.

a. Rb.. Körnerstr . 11.
Belgische Jamilte suchtttöchin

die perfekt im Kochen, Backen
und Einmachen ist, hoher Ge¬
ball . Kleiber u. Schürzen wevd.
gestellt. Vorstellen nur mit gut.
iangiährigen Zeugnissen , ohne
zwecklos. Kavellenstr . 88. f*

Suche für sofort eine gute
ttöchin.

Diener « . Jungfer vorhanden.
Off u. N . 791 a . b. Geich, ds.
Bl .. Nikolasstraße 11. (*

öcjfcres ttmdermädchen
du einem Kinde per sofort od.
später gesucht. Frau Direktor
Reintjes . Weberaastc 37.  s*
Grdentl . Mädchen

ver 1. Avril oder später sucht
Metzg. Stein . Moritzstr . 35. (*

Tüchtiges

Mädchen
das etwas kochen kann, zmn 15.
Avril gesucht. Dr . Buttersack.
Friedrichstrach« 16._ t* 3507

Anständiges unabhängiges
Mädchen od. ßrau

zu älterer Dame gesucht. Gute
Verpflegung und hoher Lohn.
Weitzenburcsttr. 8. 2. r._ (*
Zuverlässige $rou

oder Mädchen für Hausarbeit,
u. Geschäftsweae sucht Lcincn-
haus Georg Hofmann , Lang-
gaffe 37._£

Ehrliche Zrau
ober Mädchen mr vormittags
aus sofort gesucht. Wibmann.
Woridstrade 23. 1. i*

Monatsfrau
2 Std . täglich gesucht, ev. 3mal
wöchentlich. Ringkirche 8, 2. (*

Gesucht für eine Maschinen¬
fabrik ein. im Dampfmaschinen¬
bau erfahrener

Techniker,
der in der Lage ist selbständig
Detailzeichnungen ausarbeiten
zu können. Ausf . Angebote er¬
bitte durch die Geich, d. Bl .,
Nitölasstr . 11 unt . Nr . z . 509.

Kaufm.
Privat-
Schule

Herrn , u . Clara

Bein
Kirchgasse 22

an der Luisenstrasse.

Beginn neuer
| Gesamt- u. Einzelkurse

für alle Fächer,
j Getrennte Damen-Abteilungen.

Ebenso
Nachm.- und Abend-

Sonderkurse
für

| alle Arten Buchführung,
Bilanz-Abschlüsse,
kaufmänn . Rechnen,
Konto-Korrente,
Stenographie,
Maschinen-Schreiben,
Schönschreiben etc.

Herrn . Bein |
Clara Bein

Dipl.-Kaufleute und
Dipl.-Handelslebrer.

Fernspredier 223.

Ein gutgehendes , hochfein ein¬
gerichtetes

ZWMWsW
in mter Lage zum 1. 4. 20 zu
verkaufen. Off . u. H . 882 a. d.
Geschäftsstelle ds . Bl . l*Wi

Goldene

HtMIHlhl
aus Privathand zum Liebhaber-
Preis zu kaufen gesucht. Ange¬
bote unter 9 . 880 an die Gesch.
d. Dl .. Nikolasstr . XL im

/Sraut-

cfhisftalturigen

in bekannter , forgfältigfier
ß )asfäkrung , in eig. Werk-
Stätten herge/ie/li , inkl . Feder¬
betten und Faunendecken

liefert

ßeinenhaus

Georg Sßjfmann
= ßanggasse 37.  =

Damen-
Kopfwäschen
Frisieren
Ondulation
Maniküre
Gesichts - und
Kopfmassage

Damenfriseur
Haibach
Bleichstrasse 33

Ecke Walramstrassa.

(8127

aucherdankl
ermöglicht in einigenTagen
das Rauchen ganz od. teil¬
weise zu unterlassen.Amtl.

begutachtet. Wirkung verblüffend.
Vollständig unschädlich. Tägl. An¬
erkennungen. Auskunlt umsonst.
Merkur-Versand, München 394
Neureuthersfr. 13. (M. 1566

Pianist
empfiehlt sich zu Hochzeiten,
Konfirmation . Tanz , Gesell¬
schaften und deralcick. Blücher-
strabe 29. 3. Tel . 3799.

Ein gebrauchter

UeMulriiliW
zu kaufen gesucht. Gef. Off . u.

891 a. d. Gesch. d. Bl . lWv

1 grauen JE
“ Vorsicht!
Gebraucht bei Regelstörung u.
Stockung mein« in den hart¬
näckigsten Fällen bestbewährten
Svezialmittel . Lasten Sie sich
nicht irrefiihren durch teure,
nutzlose Präparate , sondern be¬
stellen Sie meine unschädlichen,
erfolgreich wirkend. Mittel mit
Garantieschein. Einen Versuch
bei mir dürfen Sie nicht be¬
reuen. Versand geschieht streng
diskret. S . 8 a a r s e n, Ham¬
burg 6, Neuer Pferdemarkt 20.

Singakad emie KALKUM, Biebrich, Wiesbadener Allee 28 / Telefon 81.

Freitag , den 26 . März , abends 7 */, Uhr , im grossen KASINO-SAALE:
! ! Auf allseitiges, stürmisches Verlangen ! !

Hl. Kalkum - Konzert.
Abermalige Wiederholung des I. Lieder -Programms.

Am Flügel: Professor Mannstaedt.
(IV KALKUM-Konzert : „ Novltäten - Abendl “ Donnerstag , den I. April, Kasino

Auszüge von Urteilen der musikalischen Presse
über

GEORG KALKUM.
München (Königl. Odeon).

Mflnclmer Zeitung: . . . „Das grösste Interesse erregte von sämtlichen anwesen
den Solisten Herr Georg Kalkum, der den „Königsohn“ auspezechnet zur Geltung
brachte. Das -Organ des Sängers ist von hervorragendem Wohlklang. Der Vortrag
war hochkttnstlerisch und hoffen wir Herrn Kalkum bald wieder zu hören. Er wurde
vom Publikum bejubelt und mit einem prächtigen Lorbeerkranz geehrt.

Berlin.
a Oper. „Herr Georg Kalkum absolvierte sein 3maliges Operngastspiel als

Graf „Älmaviva“ in „Figaras Hochzeit“, Eberbach im „Wildschütz“ und „Figaro“ im
„Barbier von Sevilla“ mit ganz hervorragendem Erfolg. — Sein grosser, weicher und
klangvoller Bariton, die virtuose Gesangstechnikund grosse, musikalische Sicherheit
verbunden mit einer temperamentvollen, überlegenen Darstellung, unterstützt durch
eine äusserst vorteilhafte Bühnenerscheinungbrachten diese schwierigen Partien zu
ganz besonderer Wirkung.

b. Konzerte. Herr Kalkum — der wieder prächtig bei Stimme war — sang,
wie man es bei ihm gewohnt ist, mit einer anssergewöhnllch subtilen, virtuosen
technischen Beherrschung und vollster seelischer Hingabe. Kalkum ist ein Sänger,
der immer ganz in seiner Kunst lebt, so oft er vor das Publikum tritt . — Rauschender
Beifall und zahlreiche Blumenspendendankten ihm für den herrlichen Genuas. —

Saarbrücken.
Saarbrücker Zeitung: . . . Georg Kalkum, gab gestern im Reform-Gymnasium

sein 1. Konzert in Saarbrücken. Das Interesse ries hiesigen kunstfreudigen Publikums
an dem Konzertgeber bewies der vollbesetzte Saal. Herr Kalkum hatte ein fein¬
gestimmtes Programm zusammengestellt. Alle Darbietungen zeugten von subtiler Durch¬
dachtheit und innerer Beseelung. Und der sichere Ausdruck Hess bei dieser reichen
Modulation noch besonders erkennen, dass hier eine vorzügliche Technik dieses eben-
mässige Organ von grossem Umfang in der Gewalt hat. So war es sehr zu verstehen,
dass sowohl die ernsten wie auch die heiteren Gesänge durchweg einen tiefen Eindruck
hervorriefen. Von grossartiger Stilisierung und Dnrchgltthung war z. B. Löwes .Erlkönig“.
Man muss die ausgesuchte, von aller künstlerischen Inbrunst durchdrungene, überlegene
Gesangskunst von Herrn Kalkum sehr hoch anschlagen. Der Abend war für uns sehr
inhaltsreich.

Wiesbaden.
Wiesbadener Tagblatt: . . . Das Konzert gewann seine Bedeutung. Herr Kalkant

interessierte. Wie sein Auftreten und seine Persönlichkeit, so berührte auch seine
Kunstausübung; ernst, vornehm, sympathisch. Seine weitgespannte Baritonstimme,
angenehm timbriert, . weich und schmiegsam, hat der Sänger so vollkommen in der
Gewalt, dass sie sich jedem Vortragswillen unweigerlich fügt ; sie ist starker Kraft¬
entwicklung fähig, doch auch ebenso leicht und beweglich. Die Ausgeglichenheit der
Register befähigt den Sänger zu einem wunderschönen An- und Abschwellen des Tones;
und da auch die Sprachtechnik künstlerish geläutert ist, zeigte der Vortrag überall
Farbe und Leben. Behalten wir in bester Erinnerung : die Wiedergabe des „Largo“
von Händel — voll edlen Pathos; die Arie des „Figaro“-Grafen — sehr feurig auf-
gefasst; Schuberts „An die Musik — tief empfunden; den „Doppelgänger“ — ein
phantastisches Nachtstück von suggestiver Wirkung; Loewes Ballade „Der Erlkönig“
— darin das dramatische Blut des Sängers besonders kräftig aufwallte . . . Herr
Kalkum, der sein überreiches Programm mit nnversieglicher Frische durchführte,
fand eine sehr warme Aufnahme.

Wiesbadener Zeitung: . . . Ein Konzertabend, der uns die angenehme Bekannt¬
schaft mit einer starken und eigenartigen Künstlerpersönlichkeit vermittelte . Mit dem
berühmten, italienisch gesungenen Händelschen Largo begann das Konzert, ein
Strausscher Koloraturwalzer beschloss es. Der Künstler schien absichtlich eine Probe
seiner Vielseitigkeit ablegen zu wollen. Sein Organ, ein krafvoller, voluminöser
heldisch gefärbter Bariton, verrät den Bühnenkünstler. Um so mehr ist die tech¬
nische und geistige Biegsamkeit anzuerkennen, die dieses wuchtige Organ auch feineren
Gefühlsnüancen dienstbar macht, ja durch geschicktes mezzo voce selbst ganz Zier¬
liches, Soubrettenhaftes, wie ein Mozartsches Rokokoliedchenbewältigt. Prächtigen
Humor zeigten die beiden Loeweschen Balladen. Der „Erlkönig“ wirkte stark und
überzeugend, die Almaviva-Arie mit ihrem triumphierenden Rachegefühl würde auf
dem Theater in dieser lebendigen Wiedergabe durchschlagen. Jedenfalls darf der
Künstler mit diesem inneren Erfolge, den sein bedeutendes Können sich errang, wohl
zufrieden sein. —r.

Rheinische Volkszeitung: . . . Georg Kalkum, der universale Künstler, Sänger,
Komponist, Schauspieler und Gesangslehrer hat das erste der angesagten fünf
Zykluskonzerte im Kasino veranstaltet . Ob er nun Lieder von Schubert oder Arien
von Mozart, Balladen von Löwe sang, immer verstand es Kalkum, mit seiner ausser¬
ordentlich modnlationsfähigen Stimme den richtigen Ausdruck, die richtige Färbung zu
bringen ; auch das dramatische Moment kam überall zum Durchbruch. Die Aufnahme
des Künstlers war den Leistungen entsprechend eine sehr begeisterte.

Wiesbadener Neueste Nachrichten: . . . Herr Georg Kalkum stellte sich am
4. März im Kasino im ersten seiner angekündigten Zyklus-Konzerte dem hiesigen
Publikum als Sänger vor. ln seinem ersten Konzert bewies er sich als sehr geschmack¬
voller Sänger. Die Stimme des Herrn Kalkum ist ein sehr schmiegsamer weicher Bariton.
Die Stimme wird mit grosser Kunstfertigkeit behandelt. Vortrefflich ist auch die
deutliche Anssprache und die ganze Art des Vertrags. Die Zuhörer spendeten leb¬
haften Beifall und man darf den weiteren Abenden des Herrn Kalkum mit grossem
Interesse entgegensehen. _

Auszug
aus der Kritik über das II. GesangskonzertKalkum.

Blebricher Tagespost: , . . Unseren rein wissenschaftlichenLehranstalten bat
sich eine Lehranstalt der Künste zugesellt. 8ie führt den Namen „Singakademie
Kalkum“. Herr Georg Kalkum ist ein Künstler von ganz eigenartiger, universaler Be¬
fähigung. Als Sänger fällt Herr Kalkum besonders insofern auf, als der Umfang
seiner Stimme, sowohl die Bariton- wie die Tenorlage umfasst. Wir hörten eine
grosse Anzahl von Liedern und Arien und einen Koloraturwalzer von «1. Strauss, also
eine Zusammenstellung, wie man sie sich vielseitiger kaum denken könnte, und die
geeignet war, alle Eigenschaftendes Künstlers kennen zu lernen. An die erste Stelle
möchten wir die ganz vorzügliche technische Schulung stellen, sowohl was den Gesang
als die Sprache betraf. Die schöne Atemtechnik kam namentlich in den langgezogenen
Crescendos und Deci escendos wirkungsvoll zum Ausdruck, mit denen der Sänger weiches,
zart hingehauchtespp mit mächtigem ff in reicher Abwechslung verband. Die Bariton-
Stimme war namentlich in der tieferen Lage von sonorem Klang, der durch eine
reiche Wandlungsfähigkeit in der Stärke auffiel. Die Macht des Tones zeigte
sich besonders im Liede „Die Vätergruft“ von Liszt. Die Kopfstimme reicht hoch in
den Tenor und konnte durch Tönung und Ausdrucksfähigkeit starkes Interesse erwecken.
Die Sprache war von vollster Deutlichkeit getragen, die weder durch schnellstes Tempo
noch durch energisch dramatische Effekte oder die schwierigen Koloraturen im Frühlings¬
walzer von Stiauss irgend ungünstig beeinflusst wurde. Wärmster seelenvoller Ansdruck
gab von dem tiefen künstlerischen Gemüt des Künstlers Kunde. Aber auch für Scherz und
Humor fand der Vortragende die richtigen Töne, es sei nur an die bekannte liebens¬
würdige „Warnung“ (Mozart) erinnert. Der Beifall der sehr zahlreich erschienenen
Zuhörerschaft steigerte sich mit jedem weiteren Vortrage und wurde schliesslich zu
einer herzlichen Ovation. Herr Direktor Georg Kalkum hat sich gestern abend auch
in Wiesbaden einen Freundeskreis begründet.
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Nasiauisches Landestkeater.
Donnerstag, 25. März, abend» 6.80 Uhr. Aufgehobene» Abonnement

Einmalige» Gastspiel oon erste» Pariser Künstlern.
L’Avare (Der Geizige).

Comedie en 5 actes , en prose de Moliere.
Harpagon . . MM. De Feraudy , Societaire de la Com . Fr.
Val Are
ClAante . . „
Maitre Jacques „
La Flfeche . „
Anselme . . „
Ls Commissaire „
krindavoine „
Frosine
Elise .
Mariane

Dessones,
Varny , de la Comedie Frangaise
Finals , du Theaire national de i 'Odeon
Ades,
Seilier,
Duparc „
Vergne

Mmes Glineux , „
„ Symiane , „
>. Reyne .

Ende etwa 9.80 Uhr.
« o i c I p I n n : Kreitag, 5.80 Uhr: WattenfteinS Lager. Di- Picco¬

lomini. Ab. A. —• Samstag, 6.30 Uhr: Zar und Zimmermann- Ab. C.
- Sonntag, 4 Uhr: Parsisal. Ausg. Ab. — Montag, 5.30 Uhr: Wallcnpeinö
Tod. Ab. A. — Dienstag, 4 Uhr: Parsisal. Ausg. Ab.

Residenz - Theater.
Donnerstag, den 25. Marz IWO. ~ ' Abends 7 Uhr.

Operette in 8 Akten von Wictô eo" u^ Lco Stein . Musik von I . Strauß.
I » deu Hauptrollensind bcschästtgt die Damen Bilma Marbach, Emmy

Pelcry, Christa Winkcllowsky,- die Herren Eduard Bätz, Carl Ehrhart-
Hardt, Ludwig Kepper, Kurt Stolzenberg, Joses Wilüt.

Ende 9.80 Uhr.
Freitag : Die lustige Witwe. — Sam?tag: Die Fra « im Hermelin. —

Sonntag, nachm.: Die Dollarprinzessin. Abends: Die Puppe.

Kurhaus zu Wiesbaden . .
Donnerstag, 95. März, 4—5.80 Uhr. 150. AbonneuientS-Konzcrt.

Stadt . Kurorchester. SeUunBî eit Heim. Jrruer , Städt . Kurkapellmeister.
1. Otwertnr« zu «Der Nordstern" von G. Meyerbecr. — 2. Ave verum

von B . A. Mozart. — 8. 2. Finale aus der Oper„Fidelio" von L. v. Beet¬
hoven. — 4. Sntr 'actc aus «La cotombc" von Ch. Gounod. — 5. Ouvertüre
zur Oper „Martha" von F. v. Flotoiv. — 6. Eine Album-Sonate von R.
Wagner. — 7. Rcntclssohnlana, Fantasie von CH. Dupont.

Weitds 8 Uhr bei aufgeh. Abonnement im großen Saale : Bolks -Kauzert,
EtädtischeS Kurorchcster. Leit.: Herr Carl Schuricht, Stadt . Musikdirektor.
Männcrgesangvercin „Coneordta" Wiesbaden. Leit.: Herr Fr . Danneberg.

1. Chorvorträge: a) Sturmbeschwörung von I . Ditrmer. bs Die Minne¬
sänger von 3>. Schumann, cs Frühling am Rhein von S . Breu . — 2.
Akademische Fcst-Ouvcrture von I . Brahms. — 3. Chorvorträge: a> Ber-
lllsien von Th. Koschat, bj Wie 's daheim war von G. Wohlgemut. c> Tanz
und Gesang von A. Zander. — 4. Peer G, »t-S »ite Nr. 1 von E. Grieg.
Morgenstimmnng— Ascs Tod — AnitraS Tanz — In der Halle des Berg¬
königs. — 5. Chorvorträge: a) Wiegenlied von Brahms-Zander , b) Wunder,
schast von K. Zöllner. — 6. Borspiel zur Oper „Die Meistersinger von
Nürnberg" von R. Wagner.

Mainzer Stadt-Theater.
Freitqg: Dtc CsardaSsürsti». — Samstag: Franz. Borstellung. — Sonn-

tag, nachm. : Willis Fra«. Abends: Tristan nnt Isolde.

WEINKLAUSE
NONNENHOF  G . m. b. H. WIESBADEN
Kircbgasse 15 Fernruf 6072 u. 485
KünstlerisAe Leitung ; Direktor Arno Blum . Am Flügel:
Komponist Toni Fluß . — Conferencier : Hugo Ecknitz.

Täglich abends 7 Uhr:§ Oie rosse in
Tanz - Attraktion

Arco und EsmanofF
Die Unerreiditen in ihrer Art

R fkti49  I E « Seharf-HM. • I Der geniale Musiker
Wiesbad . Liebling Else Tücher , Vortrags -Künstlerin

Alice Wagner , die beliebte Hof-Opernsängerin
ehern M. d . W. H.-O.

ßeschw . Anoeli , Tanz -Duett

Georg Mattrsen , der bekannte lyrische Tenor
Hugo Ecknitz . Prolongiert. Der beliebte Humorist

-eenen aus der Operette „ D iE FLEDERMAU  8"
Mitwirkende : Alice Wagner , Hugo Ecknitz , Og . Maltesen

S",ÄS !T “ Tee -Konzert.
TisdibestelL für die Weinklause unter Fernruf 6072.

Caf6 Noxmenbof
i 1Ä SCü Kistler - ICenzerte

des Philharmonischen Ordiesters
Leitung : Direktor ARNO BLUM . [8093

Die

Kanksurler Zeitung
wird vom1. April d. I . wieder zugestellt.

Slbormemeitls nimmt entgegen die Agentur der
Frankfurter Zeitung

Gustav Meyer,
Langgasse 26 und Taunusstratze 4.

Täglicher

Mittag--llbendtisch
in Pcirtton oder PrivatHauZ von mehreren sS bis 7) cmitämötaen
Franzosen gesucht. Lebensmittel - und Koblenkarten werben »ut
Verfügung gestellt. Eventuell wirb auch vollständige Pension oon
einigen dieser Herren gewünscht. Angebote mit genauem Preis
«nter H . 881 an die Geschäftsstelle ds . Bl .. Nikolasstr . 11, E

Ulintergarten
Lichtspiele

Sdiwalbacher Sfr. 8. Ecka Rheinstrasse,
Teisfon 6029.

Original -Wildwest -Sdilager in 3 Akt.

Das Nachttelegramm
von Paul Rosenhayn

Aufsehenerregender Kriminalfilm in
5 gewaltigen Akten.

Kinderträume , Lustspiel in 1 Akt.

Erstkl . Künstlerbrdiesier (10 Herren)
unter Leitung des Kapellmeisters

. Paul OSx . a
Spielzeit 3—10 Uhr.

Wiesbadener Heitnnq Donnerstag , 25 . März 1920

zi Simpliciflimus
SPIEL —FOLGE:

Direktion:

n.aH.Beint]es
Telefon 1028

Am Flügel:

Mif Stalil

Tänzerin

flüoi mm
Chansonier

Sclioiidt-Esloi.lli!alila:
Nirväna
Traumland , Rätsel der Seele

GIHROR?
humoristischer Zauberkünstler und

Original Zahlentechniker

Ehi-li-Fu,Isi-ly
Die geheimnisvollen Chinesen

ttötaur Keilei
Conferencier und Humorisi

2 Emmery’s
Musik al-Akt

Carla Syfow
klassische Tänzerin

Cow -Boy -Neger
Step -Tänzer

Original -Neger -Tanz

17967

Oivil ^ Casino
Heute abend >/,S Uhr:

■■

I.  Vorspruch . . . . . . . . Karl Ludwig Diehl
II.  Aus dem ..Bilderbuch ohne Bilder für grosse

Menschenkinder “ . Nanny Knigge
III . a ) Federzeichnungen b) Trinklied

Karl Ludwig Diehl
IV . a) Spiegelbild ^ komponiert von

b) Elfenreigen ' Willy Dometshauser
Hanna Huber

PAUSE.
V. a) Skizzen b ) Dämmerstunde . Nanny Knigge

VL Frfihiingsgruss komponiert v. Willy Dometshauser
Hanna Huber

VII . a) — ! b) Werdegang (Zeitstudie)
Karl Ludwig Diehl

Am Flügel : Herr Merten.
Karten zu 3 und 4 Mk.
Vorverkauf : Theater - und Konzertbüro , Kaiser

Friedrich -Platz 2 und abends an der Kasse . i*3506

Privat-Tanz-Unterricht
in der modernen Tanzweise , wie

öoston , One sfep , Foxfrof, Tango, flhswalk,
zu jeder gewünschten Zeit.

Eigene , vornehme Unterrichtssäle Im Hause.
Tanx-Lehr-institut

Carl Diehl und frau
Fpiedpichsirasse 43 , 1.

Amerikan.Wolldecken!
I . Qualität für Mäntel , Kostüme und Anzüge.

Rhelnstrasse 117, II, Schmuck . Telefon 4289.

sHraböenkma ! - unö Zr ! r - Hofskunstl

9 «MpIpiAIMMflN
9 fMfittgt ftsSsUZULGI Wiesbaden

Mc»la »stra8 « 3
( •hftM 4M

Belenchtnngs -Körper
modern, «rosse Auswahl, billigste Preise.

Luisenstrasse £ 5,
* gegenüber Real-Gymnasium.

—. . Telefon 747.

Tapeten.
^abe große Vorräte in allen Preislagen.

Hermann Stenzel , Zchiügaffe 6.
Den aüergrosste Ankauf!

ob ganze , zerbrodiene oder soldie
die in Kautschuk gefasst sind.
Zahle pro 4/1 TUT ly

Zahn bis 4M » AÄ . ,,
_bei gross .Quantitäten bedeut .mehr.
Für Holzbrandstifte per Stüde 50 .— bis 500 . — Mk.

Bestecke, Service, Poesie
oder überhaupt dergl.

i, Üsge-'stända.
Üeberblete jeden Preis.

Ludwig Grosshut , Siu
Bitte genau auf Name und Hausummer zu achten und

nickt früher verkaufen zu wollen , bevor Sie mein Angebot
gehört haben . (7957

iin,


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

